
»» Gleichförri,ige  Landschaftii  nennt  der  Tiro-
ler Foto-Künstler  Kurt  Mimmler  dieses  Bild.
Man kann  es als Karikatur  tatsächlicher  Vor-
gaben  betrachten  oderalsAbbild  des ßndpro-
duktes,  das entstehen  wird,  wenn wir die
Landschaft  weiter  in der Art  behandeln,  wie
wir  es seit  30  Jahren  tun,

Die konquistado1ische'  Behandlung  'unserer
Landschaft  hat  viele  und teilweise  tief  in die
Siedlungsgeschichte  zurückgehende  (irün-
de. Landschaft  a1s äiißere  Form der Ur- und
I'lährmutter  Erde setzte  -  so faßte es der
Mensch  jedenfalls  auf  -  immer  auch  eine  ab-

aweiseride  Seite  entgegen:  sie bildete  Hinder-
 nisse,  wies durch  schroffe  Kargheit  ab, erfor-
. derte  Ströme  vonSchweiß,  sie dem  Menschen

Der  Landschaft
unsere  Behutsamkeit
zuteil  werden  lassen
untertan  zu machen.

Die Technik  gab uns Mittel  iri' die [iand,  mit
deren  tlilfe wir  der Landschaft in großem  Stil
zu Leibe rücken  konnten.  Und wir rückten.
Heute  sind  wir  so weit,  daß wir  Landschafts-
schutzgebiete  und l'lationalparks  ausweisen
müssen,  damit  unsere  ('lachkommen  in
diesen  Landschaftsmuseen  in Umrissen  erah-
nen können,  wie eine natürliche  föndschaft
einst  aussah.

Aus der ursprünglichen  Landwirtschaft  ent-
wickelte  sich in diesem  Jahrhundert  eine

" LandwirtschaftimübergeordnetenSinne:t1er

Tourismus  -  heute  mit  einem  unschönen
Wort allgemein  Fremdenverkehr  genannt.
Und der Tourismus  hat  die.,Landwirtschaft  in
unseräm  Raum,  gemessen  an wirtschaftli-
cher Wichtigkeit,  längst  überflügelt.  Das
kann  man als gegeben  und allgemein  aner-
kanntvoraussetzen,ohne  dadurch  dieBedeu-
tung  des Bauernstandes,  der aufgrund  einer
katastrophalen  Agrarpolitik  in einer  schwe-
ren Krise  ist, zu schmälefö.

Fortsetzung  auf Seite  4

Die  Geschäffsleihmg,und  Eedaktion  des
Gexiieiiidcb]attcs'wünscht  al]än  Lesern

und  hisq4*iitei»  ein  g]ück]iches  und
erfolgreic,hes,neues  Jahr.f
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R: Julian,  f,berhard,  Alice:

A: Wilhelm  v. ßourges,  Gregor

O: tlyginus,  Werner,  Theodosius,  Tasso
IO: [rnst,  5tephana,  Tatjana
4: Hilarius,  Jutta,  Ivetta

lI: Felix von Nola

iO: Romedius;illaurus, Isidor
R: Marcel,  Ciottfried

'ffiVWJ,Sr:R.'irflrIIYIUYGEW

}ollmond  am 15. Jänner  um 3 Uhr

50 Minuten.

BAUEEr'[Er,GEL

Die Erde muß ihr Bettuch haben, soll sie der
Winterschlummer  1aben.

Dm  flr,ILIGE

THEODOSIUS

(Gedenken:  ll.l.)  '

I'famen und Andenken  an diesen  bedeutsa-

men  t1eiligensindseItengeworden.  Theodosi-

us, dessen  Name  auf  deutsch  +iGabe  GOffeS«

bedeutet,  wurde  gegen  425 zu Marissus  in

Kappadozien  geboren.  In seinei:  Jugend  wur-

de er zum Lektor  in der Kirche  bestimmt.

Wie  es ffüher  war

Slick  auf  den  Landecker  Talkessel,  wie er sich vor etwa 50 Jahren darstellte. Das Bild
vurde  von  Josef  Plangger  aufgenommen,  zut'Verfügung gestellt von Gerlinde Schiefer

Diese  Beschäftigung  wurde  ihm  zum  Antrieb,

der Welt zu entsagen  und in der Einsamkeit

(iott  zu dienen.  Er zog sich in eine Höhle  zu-

rCick. Dort führte er das strengste Bußleben,

lebte von Datteln und Kräutern und  aß dreißig

Jahre  lang  kein  Brot.

Von seinem  Rufe angezogen,  kamen  viele

Jünglinge  in seine  tlöhle.  Die Grundregel,  die

er seinen  Schülern  gab, war das beständige

Betrachten  des Todes. Die Zahl  seiner  Jünger

nahm  täglich zu, so daß Theodosius  nahe  bei'

Bethlehem  das Kloster  Där Dösi erbaute.  Mit

dem K1oster waren  drei Krankenhäuser  und

eine  nach  ihm benannte  lrrenanstalt  verbun-

Es ist so schwer,  den falschen

Weg zu meiden.

den, wo die Brüder  voll liebender  Hingabe

Kranke  und Bresthafte  pflegten.  Der Kloster-

bezirk  wuchs  zu einer  Stadt  des Friedens  an.

Als Kaiser  Anaütasius  einen  Mönch,  der ein

Ketzer  war, statt  des abgesetzten  und ver-

brannten  Bischofs  auf  den Patriffirchenstuhl

von Jerusalem  setzte,  weigerte  sich  Theodo-

sius,  diesen  anzuerkennen.  Der  Kaiser  drohte

mit  seiner  Ungnade,  der Heilige  jedoch  blieb

standhaft.  Mit  seinen  neunzig  Jahren  eilte  er

durch  ganz  Palästina  und ermahnte  die Chri-

sten,  fest  zu den vier  ökumenischen  Konzilen

zu stehen.  Auf  diese mutige  Tat hin schickte

der  KaiserTheodosiusin  die Verbannung.  Der

Kaiserstarb  und  sein l'lachfolgerriefden  Heili-

gen zurück.  Elf Jahre  lebte  der alte Mönch

noch  in dem  'von ihm  gegründeten  Kloster.  Er

otarb,  von  einerschmerzhaften  Krankheit  be-

fallen,  im Jahre  529 in seinem  105.  Lebens-

jahr.  An seinem  Grabe ereigneten  sich.viele

Wunder.

1986  - Jahr  des  Medens?

DasJahr  1986  wurde  von der  UfiO  efnstim-

mig  zum  Jnternationalen  Jahr  des rriedens
prok1an7iert.
Während  weltweit  fast  1000  Milli;rden  Dollar

fürRüstungausgegeben  werden,  verhungern

zurgIeichenZeitjährlich  50bis  lOOMillionen

Menschen.  Verschuldung  und Verelendung

nehmen  zu.

Der untrennbare  Zusammenhang  zwischen

Frieden  und  Entwicklung  wai  ein zentra1es  a

Anliegen  des internationalen  Friedensjahres.

Jn der UrlO Frok1amation  heiJ3t es unter

anderem:

Entwicklung,  Förderung  und  Ausübung  der

Menschenrechte  und  (jrundfreiheiten,

die  Entkolonialisierung'nach  dem  ürundsatz

der  Selbstbestimmung,

die Beseitigung  sämt1icher  Formen  der  Ras-

sendiskriminierung  und  dörApartheid,

die  Steigerung  der  Lebensqualität,  die

Deckung  menschlicher  Bedürfnisse  und  der

Schutz  der  Umwelt.
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Der Österreichische  lnformationsdienst  für

P,ntwicklungspolitik  Öl[f, unteTrstützt  diese

Ziele  im Rahmen  seiner  Bi1dungs-  und  Infor-

mationsarbeit.

Solidarischhandelnmitder»Dritten  Welbrbe-

deutetzu  lernen,  worin  die  Zusammenhänge

zwischen  Unterentwicklung  und [lochrü-

stung  bestehen,  um darin  äie Ursachen  von

tiunger  und  Verschuldungskrise  zu  er-

kennen.

DieOenera1versammlungdesÖ[EforderteaIle

Mitgliederauf,  aufbreiterBasis  undinZusam-

menarbejt  mjt  derFöedensbewegung  zu mo-

biHsieren.

Die Bundesregierung,  die Kirchen,  Farteien
und Oewerhschaften  wurden  aufgefordert,

mehr  als bisher  Arbeit  und  EinfluJ3mög1ich-

keiten  diesen  Zielen  zu widmen.

Konhret an oie österreichische'uundesre-
gierung:  Mehr  Entwicklungshilfe  statt lnve-

stitionen  in militärische  Ausrüstungen,  den

spförtigen  StopjeglicherRüstungsexportein

Länder  der  iiDritten  Welbt; a

die Unterstützung  eines Schuldenmoratori-

ums  und  lnitiativen  für  ejne  grundjegende

rleugestaltung  der  Weltwirtschaftsordnung;

eine  f,rklärung  gegen  die Militaösierung  des

Weltraums;

Initiativen  für  die Verwirklichung  eines  Test-

abkommens  rür  rluklearwaffen;

die VerwirklichungderbeiderMOeingegan-

genen  Verpflichtungen,  was den Bereich.  der

rriedenserziehung  im  gesamten  Bildungsbe-

reich  betrifft;

eine  entsprechende  Unterstützung  der  Akti-

vitäten  des Ölr, im Rahmen  des UrfO-Frie-

densjahres.

DerErfolg  und  das  Ergebnis  dieses  abge-

laufenen  Friedensjahres  jst  mebr  ajs  be-

schejden,  deshalbmuJ3diesesFrogramm

auf  Jahrzehnte  fortgesetzt  werden.

Annj  Eiede
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Fortsetzung  von Seite  1

Umf,inrichtungenzuschaffen,diedemTou- Was iSt  und  was  soll  derrismus  dienlich  sein sollen,  wurden  starke

f,ingriffeindieLandschaftgemacht.Siesind ' 1'1'y@15y [11n'st,'3Jasi;(a1'@
fUer:laWueb'seer5aob'hnasRAeung,e,nfauIn'esnedr ,'dnaßdSz'uekmOÖmgm"Cehne, * Der ßegriff des Kulturgüterschutzes, nach riekommando durchgeführten SchnellauoderlangjährigeEiesucherinGebieteweisen,  demsichder+iTtrolerKunstkatastfüirichtet, nahrrienvonbeweglichernKunstbpsitzinKiidie sich noch  ursprünglicher  darbieten.  Es wurde zum ersten Mal iryder tlaager Konven- chen und Kapellen, 4iebei der Identifizierunscheint  fast, als habe man auch die Land-.  tion festgelegt, die 1954 als Reaktion auf die von gestohlenen Objekten helfen und dei.  . . . . unersetzbarefia Verluste zahlreicher  Kunst- Ausverkauf  ins Ausland  verhindern  sollen
schafOn  den  Spezialisierungsprozeßeinbezo-
gen:,hier  Wintergebiete,  da Som meygebiete.  denkmäler im Zweiten Weltkrieg gegründet die'se Kurzbeschreibungen zum Schutz vo. . . . . und 1964  in füterreich  ratifiziert  wurde.  Kunstdiebstählen  sind  in I'lordtirol  bis auflbi
Die Landwirtschaft  ist  zu einem  arbeits-  und
kosten'intehsivenAnhängselerwerbgewor-  tleutebeschraaanktsich'daieVerpffichtung-kuF ledesBeziarkesInnsbruck-Ind(diaejedoc). . . . . turelles  ßrbe kommenden  Cienerationen  zu von  den ausführlichen  Kunstkatasteraufnah
den. Rationalisierung  ist deshalb  die Parole.
,,;d um-ratione11e  MaSchinen  einsetzen  zu-  bewahren,nichtnuFaufdieGefährdunginbe- men erfaßt sind) abgeschlossen. In Osttirokönnen,  ;uß  die Landschaft maschinenge-  w.iffneteri Konflikten, sondern gi)t auch für , geben vorerst Kurzinventare eines ehrenamtrechtgestaltetwerdeti.DasEndproduktsieht  den Schutz wertvoller Kunstwerke in frie- lichenMitarbeiterseinengutenBehelf.Indieal)erdingstraurigaus.EineKatastrophewäre  denszeiten:vordenfolgerieineseinseitigen selbeRichtungzielenauchBeratungundFördie,,MelioriSierungl,  des Ourgltales,  dersich  fortschrjttglaubens, vor dem Bauboom auf derungbeiderlnstallatio-nvonE)icherungsanyernünftig  denkende  Menschen  seit  Jahren  Kosten erhaltenswerter historischer Bausub- lagen in Kirctren und tleimatmuseen.stanz,vorDiebstählen,aberauchvorI'Iatur-  *Seitl978sindinderDokumentationsstelleenfgegenskemme' Kle'nere Kafasfrophen katastiophen,  wie Erdbeben  und Bränden.  neben  Kunsthistorikern  auch Volkskundler
gibtesin  unserem  Bezirkdaunddort,einebe-
f,ndetSich,mstadiumderAusf,hrung(Ried,  *l968gründeteHofratDr.Aloys-Oberham- beschäftigt,wodurchmehrCiewährgqgebenLange  Wiese).  mer, Leiter der Abteilung für Zivilschutz der ist, daß auch künstlerisch weniger auffallen-Ande;,,eBere,hetretenhinZu:de,er,<ehr,die  Tiro1er Landesregierung, auf tnitiatföe des de,aberinihrerFunktionvolkskund1ichinter-Flußverbauung,  die  überd,mensiOnierten  Landeskulturreferenten lföStv. Frof. Dr. Fritz essante Denkmäler (klÖinere I"lebengebäude,WegedurchunSerewälde,s0garden,,nd  FriorderuiTirolerKunstkatasteriialserstesre- Mühlen,AlmenoderArbeitsgeräte)imKunst-scha,t'tsdienstii(l.ng.f'aul)stelltsichindieRei-  gionales Inventarisationsunte:rnehmen grö- kataster verbal und fotographisch entspre-he d. er Landschaftsschäd)inge.  Und die ,an  ßeren Ausmaßes in Österreich. Leitende.+föul- chend berücksichtigt werden. Ge.rade bei derdelskammer,  die sich durch  ihre 5ektion  turdetektiveiiderInstitutiOnsindderChefder ländlichen, »anoriymenff Arqhitektur hat oftFremden,erkehFOffangigfürd,  ;  Landschaft  Landeskulturabteilung tlofrat Dr. Ernst Ei- erst die i+offizielleii Beschäftigung in allerletz-einsetzen müßte, schweigt.  Vie)e ,ndere  gentler und die Kunsthistorikerin Dr. Herta terMinuteeinenBewußtseiösprozeßbeimBe-sc,;,weigen  ebenfalls.  Wer  nicht  mehr  Arnold. tlauptmitarbeiter sind die Volks- sitzer bewirkt, welcher Wert ihm beim AbrißschweigtgsindunsereGäSte,aufderenlsa,

 kundierDr.KlausSchumacherundDr.Anne- oderVerk,aufseinesObjektesverlorenginge.son  mäßigen  Besuch  wir wirtschaftlich  sehr  marie Lener sowie der Kunsthistoriker Dr. ' * Unbewegliche, nicht bergungsfähige Kul-angewiesen  sind.  Gegen  die negative  Mund-  tlermann Drexel. turgüter werden von der Photogrammetri-schen  Abteilung  des Bundesdenkmalamtespropaganda nÜfZen d'e märchenhaffen Pro- *VordringIicheAufgabederInventarisations-  inZusatrimenarbeitmitdemKunstkatasterinspekfe wen'g' wenn S'e a's Täuschung en'- stelleistdiesystematischewissenschaftliche
 Maß und Bild so dokumentiert,  daß eine Re-

tarnt  werden.  -
Deshalb  werden  wir nicht  umhin  kommen,  Katalogjsierung des gesamten Kunstbestan- konstruktionvonhoherObjektivitätjederzeitdes in Tirol, mögltch ist. Kein passiÜes 4rchivieren also,unserer 'ndSchaf' ganZ Vo"ang'g unsere Die Breite  der  bereits  dokumentierten  Kultur-  ,sondern  präventives  Dokumentieren,  das vorBehutsamkeitangedeihenzulassen. o.t'. gütererstrecktsichvonvolkstümlichinteres- allembeiErdföbeneinenvollständigenWie-santenArfüitsgeräten,MarterlnundVotivbil-  derauf5au  künstlerisch wertvgller  Gepäudedern  über  Kleindenkmäler,  die'füi  die Tiroler  ermöglicht.  Mit,. der photogrammetrischenLeOSleZakWarnl(Htnure;,,groBe,5n KuIturlandschaftcharakteristischsind,Aus- AufnahmevonSilz198lwurdedieBrfassungger,Son,1ernauC(,ey,roB,spaßVOgel  stellungsstücke von tleimatmuseen, über seismologischbestihdersgefährdeterCiebieteund4mmerzustrel(Henau(,e1egt,1s;Hm  Kirchen und Kapellen samt Inventar bis zu inTirolabgeschlossen.Bisherwenigbeachte-,el,e KOllegl,  erklä,te,  sje werde njcht  Bauernhäusern, Burgen und Adelssitzen, te Dertkmalkategorien wie Ciründerzeitbau-mehrm,jhmauft,en,  Wennersjenoch  städtischen Gebäudekomplexen und erhal- ten wurdeTi ebenfalls zunehmend berück-einmal  auf  offener  Bühne  zum Lachen  'ensWerken Ortsbildern. sichtigt, abrjnge,  ve,Che,ejhrslezakfeje,,,  er  Auch Kunstdenkmäler, die nur zu bestimm- * Die wlssenschaftliche Inventarisation um-WerdesjeauChl,el,erOperZum  ,chen  ten 'Jahreszeiten aufg<stellt werden, faßtderzeitrund80.0ÖOAufnahmenvonca.bn,gen,l,derergarn,Chtbeschäftl,tset.  Weihnachts-und0sterkrippenj'Iei1liggräber 65;0000bjekteninrund150GemeindenundKurzdaraufSangSjedl,Sa/ome,undzwa,  oderProzessionsaltärewerdenindenTiroler ca.20tIeimatmuseenundSammlungen.DiemjHel.;,emJOhanneSdemTäufe,derSOhy  Kunstkatasterauf@enommen. AngabenwerdenineinerOrts-,Künstler-undpoChondn,Ch  Wa, daß erSl,  a,s  Angst  * Jedes Qbjekt erhä1t ein pigenes Auf6ahme- Sachkartei weiter aufgesclllüsselt. Ein ikono-vOrel,erErkältungbl,zusel,emAuft,tt  blattmitAngafünüberOrtundtIerkurift,Ma- graphischesRegister,indemdieKulturgüterStetswatte,,,a,eundOhrenstopfte,S  terial,Tbchnik,Maße,Erhaltungszustand,Re- nach Therrien wie. iföl. AndreaSii, i+Geburtkamd.SZene.,l,derSalOmeVOnfferOdes  staurierungen,Autorbzw.Zuschreibung,Li- Christiiietc.katalogisiertwerden,istderzeitden Kop,  des JohanneS  fordert.  ,4/s de;  teratur, archivalische Quellen, Fotos, Aufnah- tn Bearbeitung.Kopfaufel,emSflbernen  ,blettherel,ge  medatüm und Bearbeitung.. * An wen richtet Sich der Tiroler Kunstkata-tragen  Wurde, brachen  alle, d,,  auf  der  @ Einige private Kunstsammler haben bereits ster? An Denkmal- und tleimatpfieger, 'BühneStanden,auchd,Sängen,Il,sol

 selbst ihren Besitz kostenlos im iiTiroler Raumplaner,, Oemeinden, Ortschronisten,ChesaeläChterausIdaßde,Orhangfallen  Kunstkatasteriikatalogisierenlassen,umim ArchitektenundBeamte,diemitderDorfer-mußte.  ,4us  Ohren  und  ,asenlöChern  des  riotfall »Fahndungsfoto« und iiSteckbriefii zur a Heuerung befaßt sind, an WissenschaftlerJohann,;skopfes  ragten  dl,e  Watte-  Verfügung zu haben. Eine Vorstufe dazu sind 'verschiedener Disziplinen, ari Ilausbesitzer,p7r0pfe,  . dieparallellaufenden,vomföndesgendarme- Zimmerleuteusw.
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raznauner  nausinscbriften
iusinschriften  sind  in  den  letzten  Jahr-

hnten  im  raznaun  zur  Rarität  gewor-

in. Viele  alte  tläuser,  die  sie  einst  tni-

in, mußten  neuen  weichen.  Die  neuen
iuser  werden  nur  mefö  selten  mit  In-

hriften  versehen.  rolgende liischriften

eren  noch  einze]ne  Paznauner  näuser,

ipellen  und  Kirchen:

farrkirche.zum

l. Sebastian:

:MPLVM HOC EVlT  NOVITER Af,DIFICATVM

tI(föOREM  ßV. ( = beate  virginis)  MARIAE

. COELIS  CORCföATAB  f,T SS ( = sanctorum)

FOSTOLORVM }ACOBI ET IOjföl'llS  NEC l'l(fö

( =  sancti)  MARTYRIS  St!,MSTlA['ll  jföl'lO

:)MföI  ['IOSTRJ tESV CtIRISTI  MDCCLIX

bersetzung  aus dem  Latein:

ieses Gotteshaus  wurde  neu  errichtetzu  Eh-

:n der, im tIimmel  gekrönten  H). Jungfrau

aria,  der  tll.  Apostel  Jakobus  und  Johannes

nd des hl. Märtyrers  Sebastian.  1759

)ie Inschrift  wurde  1976  bei derNachrestau-

erung  der Kirche  freigelegt  und erneuert.

ür die meisten  Kirchenbesucher  ist  sie nicht

chtbar,  siebefindetsich  nämlich  an derzum

ochaltargerichteteinSeitedesChorbogens).

farnvidum:

772 Cie)obt  sei Jeßus  Christus

781 Pax Intrantibus  Salus  Bxeuntibus

%ersetzung:  Friede  den Kommenden,  (feil

len Scheidenden).

tlt  DoMlno  In  paCe  LoCVs  XaVerlo  poste-

IsqVe  sIl

Ubersetzung:  Dem  fferni  Xaver  und  sei-

ien ('iachfolgern  sei dieser  Ort in hie-
leni)  Bei  dieser  mschrift  handelt  es siCh

im  ein  Chronogramm.'Die  Großbuchsta-

»en sind  nämlich  gleichzeitig  auch  römi-

iche  Zahlzeichen.  Werden  sie  addiert,  er-

Ciesammelt  von Josef  Walser

hältman  die  Summe  1781)  (=  Jahreszahl

1781).

Emanuel  FIrcher,  tINr.  87:

So oft  ich  geh  da ein und  aus, soll  Gott  gelobt

und  gepriesen  sein. 1891

Gasthaus  zur  hohen  Aussicht,

Schnatzerau:

Grüß  Gott tritt ein, bring  Glück herein.
Grüß  euch  Gott ihr )iebe Leute, kommet öfter
nicht  bloß heute.

KAPPL
Albert  Zauser,  Anger:

(Die  Moosbach-Lawine  beschädigte  am

9.2.1984  das tlaus  der familie  Zauser.)

Dies Haus ist mein  und doch  nicht  mein,

Der vor mir  war, war auch  nicht  sein.

Er gieng  heraus  und ich hinein

und  so wird's  auch  in Zukumpft  sein.

beim  Herzen  Jesu halte  Rastl

Kapelle  zur  til.  Dreifaltigkeit  m Perpat:

Unter  deinen  Schutz  und  Schirm,  fliehen  wir

du tll.  Gottes  Gebärerinl

Inschrift  über  dem  Altar  der Rotweg-

kapelle:

Dem  gekreuzigten  Jesu  zur  Danksagung  we-

gen dem glücklichen  Ausgange  des Franzo-

senkrieges.  1805.

Chronogramm  am  Chorbogen  der  Ruhe-

steinkapellei

aM  kreVze  noCh!  er fÜr  Uns  sÜnder

Die  moosbach-Lawine  beschädigte  am  9.2.1984  das  ffaus  der  ramilie  Zauser.

roto:  Pater  Arnold  lutzny

Gemeindeblatt  9.1.87

Jo"ann s'rka  'ederle  4' HI. Kreuz  Kapelle  in  Ruhestein  oberhalb

1956ZurtlerbergfurkurZeZejf,dlef'1elmak,iery,aBIHOnnacBlü,ie,Happl.
 rotoi.

istdieEwigkeit. Mathis'

Wegkapelle  heills,..dlenl.  spriCht, Ihn zU Verehren Ists hler neU
erlCht.

Drückt dich Sorge, leid und Last, ,,,,,,  rk,,,,,,,,  ,,,,k,  A,,  I,,,,,,,k,

LI 1CJ6-) li  Ill  !J  II  U8  I a llllll  [-181  LI L 'J  l[- J a ljl  K-öLl:l Ill

1840.  In diesem  Jahr  wurde  die heutige  Ka-

pelle  erbaut.

Chronogramm  am  Triumphbogen  der

)!artinskape]}e  in Ulmich:

pereVente  Corso  renoVata  haeC saCra

DoMVs

(Übersetzung:  Alsder  Korse  unterging,  wurde

dieses  heilige  tlaus  erneuert).

Das  Chronogramm  ergibt'  die  Jahreszahl

1815.  Alois  Grissemann  aus Cirins malte  es

zum  Abschluß  einer  umfangreichen  Renovie-

rung  der Kapelle.

Unter  dem Korsen ist natürlich  Napoleon

gemeint.

i  Sapunifdcehrüsbcehradnezrl:!iwnegsatnllgchstvüorndeUrlimiK:cphelle
(Franz Rudigier  aus Ulmich  errichtete  1955

die k1eine Wegkapelle  aus Dankt+arkeit  für

seine gesunde  Heimkehr  aus dem Zweiten

Weltkrieg).

f.insam  die Kapelle  steht,

Am stillen  Waldesrand

So mancher  hier  vorübergeht

In der Tasche seine  Hand

Der tieiland  ist hier  abgebildet

Wie er hängt  in seinen  Schmerzen

Der Mensch  hat  kein [mpfinden  (dafür)

In seinem  lauen  tlerzen

0 bleib  doch  stehn  oder  geh gar hinein

Mach einen  guten  Gedanken

Denn  bald wird  er dein Richter  sein.

Wann dich  der Tod macht  wanken.

[R.  1981
Fortsetzung  folgt.



DIE  NACHSASSEN  DER  RITTER

renster  auf
die  Schönheit

des  Oberlandes

Das  Inventar  derjetztnoch  bewohnbaren
Burgteile  wurde  nach  1947  erneuert.

Aiqstei)abfallendem FelsenstehtSchrofän-
stein.  Von der  einststolzen  ßurg  blieb  nur  der
hohe,  aus  drei'lhilen  bestehende  Turm;  mehr
als die tIfüfte deralten PalÖstmauern istin  die
Tiefegestürzt.  Dernoch  betehendeTurmgiÖg
1946  durcheine  5chenkung  von  GrafJoseph  '
Karl von Trautmannsdorff  an Probst  Josef
'A/eingartner  iind  dessen  Freund,  Baurat  Karl
1nnerebner,  über. Unter  schwierigsten  Um-
ständen  gelang  es ihnen,  die ßurg  1947,  a)so
vor  40  Jahren,  von Grund  auf  zu sichern  tmd
einen  Ttil  bewohnbar  zu machgn.  Daß dabei
der schlichte  Charakter  Schrofensteins  be-
wahrt  blieb,  ist  einerseits  auf  die kargin  Zeit-
verhältnisse  und  andererseits  auf  das Einfüh-
lungsvermögen  Weingartners  zurückzu-
führen.

Auch  heute  ist die Burg  noch  manchmal  be-
wohnt.  Frau Martha  von Randa,  Mitbesitzerin
der  Burg,  genieJ3t  oft mehrere  'mge die Ruhe
und Abgeschiedenheit  der Ruine, die zu
einem  Ihil wohnlich-bequem  eingerichtet
wurde.  Sie erzählt:  »1947  wurde  die  8urg  not-
dürftig  renoviert  und eingerichtet.  Unmittel-
barnach  Kriegsendewardasschwjerig.  Nach
und nach  wurde  daÖ lnventar  erwe!itert, von
den ursprünglichen  Eifrichtungsgegenstän-
den ist  nichts  mehr  vorhanden.  Die ßurg  war
ab 1844  allmählich  verwüstet  worden.  Die
Leutetrugen  Möbel,  Cietäfel,schöngeschnitz-

SchiufeiistcjiiyMttziidentnarkaxztcqtrnhanlirhrnKrnnve

chen  des l'ylltcssck  I'mdrrkflmt»q  rHe Sage  mm  *erwui
schenen  WeinüufSchrofensteinistAl]gemeingut.

 fiurwenig
xirissenjedoch  üherdenjetzigmZustandderHurgund

 dieE«
sitvvrrhä]tnjsse  Bescheid  '
tes f'Io!z und Eise;bestaradteile davon.  Kost-
bare Einrichtungsgegenstande,  Bilder  und
andere  Kunstschätze  wurden  verkauft.  Alles,
was nicht niet- und nagelfest war, wucde in
weitem  Umkreis  verschleppt.  Anderes  wurde
zerstört,  sogar  Mauern  umgestürzt.  Es war
niegeplant,  die Burg  wiederin  den  ursprüng-
lichen  Zustand  zu versetzen.  Das heutige  {n-
ventar  entspricht  deshalb  nicht  der damali-
gen Zeitepoche.

Wohi keineStube  weitund  brettbieteteine
so schöne AuHsicM wie jene im %m  von
Schrofenstein.  Sie hat  ein Fenster  gegenSon-
nenaufgang,  eines  gegen  Mittag  und  ein %vei-
teresgegen  Abend,  wobei  ein Fenster  das an-
dere an Aussicht  auf  die riaturschönheiten
desOberinntalesübertriff"t.WenndieMorgen-

sonne über dem herrlichen  ßergkranz  er-
scheint,  der das Talbecken  gegen  Osten  ab-
schließt, oder  wenn am Abend Alpenglühen
die Berge verklärt,  jst es hier  oben  einfach
wunderbar.  ßesonders  angenehm  ist die lan-
ge Sonnenscheind4uer  im Winter, da selbst
am kürzestenThg  vor  Weihnachten  die  Sonne
von viertel  vor neun biä viertel  vor vier
scheint.

tIeute  braucht  man  auf  Schrofenstein  keine
Angst  mehr  zu haben.  Thüher  waren  oftmals
unruhigere  Zeiten.  Die Ritter  'von 6chrofen-
stein  nahmen  auch  an Kreuzzügen  tei1, 5o
etwa  Friedrich,  der mit  anderen  Tiroler  Rit-
tern  von 1189  bis 1192  in Palästina  war, Be-
sonders  bekannt  wurde  Ritter  Oswald von
Schrofenstein,  der  als Gründerder  föndecker
Pfarrkirchegiltund  dort  auch  begraben  liegt.
Oeschnitzte  figuren  von Oswald  und seiner
l'rau  Praxeldis  stehen  peute  noch  in dieser
Kirche,  Unsere Familie  ließ beide Fipurpn
nachschnitzen  und fassen.  Einige  Jahre  lang
waren  sie in der oberen  Turmstube  aufge-
stellt,  einevon  ihnen  wurde  vor  vielen  J:ahren
Opfer  von Einbrechern.  Wir  ließen  sie wieder-
um  nachschnitzen.  Tlun steheri  Oswald  und
Praxeldis  wieder  vereint  in  unserem
Wohrlhaus.

Lediglich die Kälte  ist  auf  Schrofenstein  zu-
weilen  unangenehm.  Ein gemauerter  tlo)z-
ofen mi1dert  sie ein wenig.  Wasser  ist auch
jetzt noch keines  vorhanden;  es muß von
Stanz  in Kanistem  herübergetragen  werden.
Früher  war  die Burg  öfters  bewohpt.
Damit  sie nicht  ganz  verwaist  ist,  bin  ich mit
meinem  tlund  manchmal  droben.
Einschlägige  Artikel  im Gemeindeblatt  habe

ich in den letzten  Jahren  mit  lnteresse  gele
sen, ausgeschnitten  und unserer  sehr  um
fangreichen  Schloßchronik  einverleibt.«

MarthavonRandaaufderHo]zbrücke,  die
zBz  Rw5riinyiq,  [u'l,,i

fiinStudienratfand, ermüsseseinenSchü-
)ern  das,landleben  etwas  näherbringen,  und
stellte  eine  Aufgabe,  jn der  Kühe  und  Milch
vorkamen.  Wenn eine  Kuh  am'Ihg  soundso
vielMilch  gibt,  diesoundso  vieJ wiegt  undim
Durchschnitt  soundso  viel  Prozent  Fett  ent-
hä)t,  wieviblKiloFetterzeugtdieKuhineiner
Woche?

Ein Tbil der  Lösungen  war richtig,  ein 2i1
falsch.  Was den lehrer  aberstutzig  maChte,
war, daJ3siebenSchülerdiegleichefalscheLö-
sunghatten.AbgeschrjebenkonntendieKjn-

dernjchthaben,  undderlehrerbrauchtelan-

ge, bis erauf  die Ursache 8am. Dje Stadtkjn-
derhattendenKühenejneFünftagewochezu-

gebilljgt.
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EREINSGESCHICHTE

Die musikkape1]e Kmi4erta1 köikule lieuer
55  Jahre  alt  werden,  wenn...

IiekargenEergxegionen warenaucheinkargerEodenfiirttmsischp Vereini@im)pn..'snistauch

je Musjkkapelle  Kaunertal  bei  weitem  nicht  so a1t wie jene  FOfl  Ländeck.

tls man  renovierte,"'wurde  auch  vernichtet:

ie spärlichen  Berichte  über  die Vergangen-

eit der Musikkapelle  Kalt'enbrunn  wurden

eim Umbau  der Schule  den reinigenden

lammen  überantwortet.  Das Ciedächtnis  der

jten  istjetzt  das Fundament  für  einen  chro-

ologischen  Blick  in dieVergangenheitdieser

iergmusikkapelle.

)ie Oemeinde  Kauner:tal  besteht  aus zwei

farreien:  Kaltenbrunn  und  Feichten.  Die ße-

vohner  von Kaltenbrunn,  Grüning,  Falpetan,

Viese, Nufels,  Platz  und  Vergötschengehören

.ur tlerde  des Seelenhirten  von Kaltenbrunn;

"eichten  und die restlichen  Kleinsiedlungen

les inneren  Kaunertales  zu jener  des l'eichte-

ier  Ffarrers.  Im Zeifölter  des Priestermange)s

verden  beide  Stellen  von einem  Pfarrer  be-

.reut.  Der Impuls,  eine  Musikkapelle  zu grün-

ien,  gingvon  Kaltenbrunn  aus. Am  Josefitag

',19.3.) desJahres  1932  faßteneinige.den f,nt-

schluß,  »a Musiii  zu gründen.  Zu ihnen gehör-

een Organist  und  Chorleiter  Romedius  Fenz,

Lehrer  Johann  Seiler,  Gastwirt  Josef  Eckhart

und die Chormitglieder  Josef  Schnegg,  Jo-

hann Praxmarer,  Vinzenz  Zauner  und Karl

Stadlwieser.  Die Ausbildung  der Musikanten

lag vor  allem  bei Bartl  Seiwald,  der  Plügelhor-'

nist  bei der Musikkapelle  Liuterach  war. Er

riet seinen Kameraden, von Josef Anton fSoh-

ner (heute.  Ciebhard  i'linteregger)  in Wolfurt

gebrauchte  Instrumente  zu kaufen.  Die fi-

nanzierung  erfolgte  durch  einen liauptbei-

trag von Pfarrer  Franz Xaver Klotz,  einen

Glückstopf  am Kaltenbrunner  Kirchtag  und

einem  Mitgliedsbeitrag  von 20 5chi11ing.

Bei der  ersten  tJauptversammlung  wurde  Ro-

medius  Penz zum Kapellmeister  und Josef

Eckhart  zum Obmann  gewählt.  Als  ein Pfer-

defuhrwerkdieInstrumenteschließlichnach  '

Kaltenbrunn brachte, wardie  rreudegroß. f,i-

nigeMännerunfü5urschenfuhren  inder  Folge

perrahrrad  nach  Prutz,  um  bei  dortigen  Musi-

Indirecte  Steuern  sjnd  nur  dann  gerecht,

wennsieerhoben  werdendurchßesteueFung

von lnxusartike)n,  als Fleisch,  Branntwejn,

7hbak, Kaffee und Thee. DJese Oenußmittel

sinddie  alleinige  Ur>ache  derjetzigen  Sitten-

verderbniß,  derCimusamkeit  und  derSelbst-

sucht  derMenschen;  sie  erzeugen  die  Unver-

trägIichkeitinderCiesellschaftunddieKriege

unter  den rfationen.

leipziger  %eblatt,  /Yr. 141/1878

kanten  zu lernen.  Die )'ama berichtet  von

einerWette(ein FgßBier)von  MesnerJoseföa-

fele und Josef  P;enz, die es nicht  für  wahr-

scheinlich  hielten, daß an ihrem  Namenstag,

dem  Josefitag  1933,  die neue Kapelle  schon

auftrittsfähigsei.  DieMusikantentrankendas

faß,  denn  am 19.  März 1933  erklang  als erste

öffentliche  Darbietung  der Musikkapelle  Kal-

tenbrunn  der  Grubermarsch.  Zu Cäcilia  wur-

de das erste Konzert  gegeben,  weitere  Aus-

rückungen  zu geistlichen  und  weltlichen  An-

lässen  folgten.

Trachten  hatten  der  junge  Klangkörper,  der

25 Mann  zählte,  natürlich  noch  keine:  Geld-

mangel.  Als  Zeichen  der  Zusammengehörig-

der iialten  Musi« -  zum Neubeginn  zusam-

men.  Josef  Schnegg  als Obmann  und  Rudolf

Stad)wieser  als Kapellmeister  leiteten  den

Wiederaufbau  des Vereins. Mit ßutter  und

Speck konnte  Stad)wieser  in Wolfurt  errei-

chen,  daß die Instrumente repariert  wurden.

Zur  Erstkommunion  1946  rückte  die Kapelle

erstma)s  nach  dem Kriege  aus. Erster  kame-

radschaftlicher  tlöhepunkt  war  die  Cäci)iafei-

er. Jeder  (%sikant  trug  zum  Cäciliaschmaus

durch  r'taturalien bei (Brotmarken  bekam  die

Kapelle keine), die Wirtin  Josefa Eckhart

spendierte  den Wein.

1946  hatte  die Kaltenbrunner  Mtisi  auch  die

tleimkehr  t}ermann  Mark,  Adalbert  Mark  und

Die  Musikkapelle  Kaltenbninn  iu  ifüt,ui  eibien  Ausrückungsjahr  1933.  Sie  war  die  Vor-

gängerin  der  heutigen  Musikkapelle  Kaunertal,  dte  1955  gegfflndet  wurde.

keit  gab es für  jeden  einen  annähernd  g)ei-

chen  t'Iut,  der 20 Schilling  k6stete.  Beim  er-

sten  Kassasturz  zählte  man  dann  genau  95

Groschen.

Im Sommer  1935  ging  der  Ihktstock  an Vin-

zenz Zauner  über,  nachdem  der  erste  Kapell-

meister  Romedi  Penz verstorben  war. Zu

Kriegsbeginn  1939  löste  sich der Verein  auf.

)m Februar  1946  begann  man  -  wie mit  an-

derem,  welches  in der  Nazizeit  eine  Unterbre-

chung  erlitten  hatte  -  auch  mitder  Musikka-

pelle  Ka)tenbrunn  wieder  neu. Bine  schwere

Zeit:  manstand  noch  im Banneschrecklicher

Kriegser)ebnisse,  einige  Musikanten'  waren

vermißt,in  Kriegsgefangenschaftodertot.  So

fanden  sich nur  12 Mann -  acht  davon  von

Karl8tad1wieserempfangen.  I'lungingeswie-

der  langsam  aufwärts.  Unterstützt  von Herrn

Kol)and  wurde  fleißig  geprobt;  die Kapelle

wuchsaufdiebescheideneMitg)iederzahfüon

18 an. Aber fünf ,7ahre später -  viele Musi-

kanten  ver1ieJ3en arbeitsuchend  das Thl -  lö-

ste sich die Musikkapelle  Kaltenbfünn  auf.

ImSommer  1955  wurdedanndieMusikkapel

le Kaunertal  gegründet.  Die (nstrumente  der

aufgelösten  Kaltenbrunner  Kapelle  gingen  -

soweitsienochverwendungsfähigwaren  -  in

ihren  Besitz  über. Manche  halten  es für  scha-

de, daß die, Ciründungsjahreszahl  1932  nicht

auch  übernommen  wurde,  waren  doch  viele

Väter  und  anderweitige  Verwandte  der  heuti-

gen Musikanten  ihre i+musikalischen  Vor-

fahrenii.
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ECHO

Gegenwartslitera+ur
Schnetakaqonen  SCHAUERMÄRCHEN

Das Verteidigungs-PlädoyerdiesesSchnee,ka-

nonen-Wisse-nschafts-Experten  ernpfinde ich
als lächerlich  und grotesk.
Allein  das Aufzählen  der  Vorteile  dieser  Tech-
nologie  ist  mir  verdächtig.
Was ist  die Weisheit  der  Nafür  gegenüber  so-
vielen  Vorteilen  einer  Schneekanone?l
Ja, und wie könnte  es anders  Sein, Schneeka-
nonen  schaffen  Arbeitsplätze.
Dieser  t[err  braucht  ('lachhi1festunden  im Er-
kennen  der Zusam;nenhänge  Energiever-
brauch  -  Ökologie.

8)s Weihnaghtsgeschenk eröffnete uns der
Verbunddirektor,  daß man tIainburg doch
bauen  will.

Das hat  natürlich  nichts  mit  dem  Energiever-
brauch  von  Schneekanonen  zu tun,  vielleicht
liefert  Frau Holle  alternativ  Energie.
Wer noch  immer  nicht  begreift,  daß man  zur
Brhaltung  unseter  ('latur Energiesparen
muß,  das gi1t für  al]e Bereiche,  auch  die über-
triebene  WeihnachtsbeIeuchtung,  der er-
scheint mir hoffnungs%os rückständig,

Anni  Riede

Sprichwort:
i+Wer heute  den Kopf  in den

Sand  steckt,
knirscht  morgen  mit  dyn  Zähnen!ii
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Sehr  geehrter  fferr  Ferktold!
Das Tiro)erSchauermärchenim  wiederlesba-
renCiemeindebIattrlr.51  vom19.12.86spie-
gelt  die  Frustration  eines  Journajisten  wider,
weIcherderMejnungist,  daßrlegativjourna-
/fsmus  zu einer  Weltverbesserung  führt.
Die  Tiroleralsnurdumme  Fernsehtrottel  und
Fremdenverkehrsschilljng  einheimsende,
verbal  verarmende  WHde darzusteHen,  wel-
chesichinpjetätloserArtund  Weiseihrer  Vor-
fahren entledi(;@n, ist speziejl in einer Weih-
nachtsausgabeeinersogenannten

 Kulturzei-

tlJnggeSChmaCk)OS- p4;('posH;vem@rtB3
Reinhard  Schöpf,  Cirins

DIE  TKÄUfiffE füS  KELLffEm
Sandrone' war  Kellner  in einem  ßestaurant
nahe  der  Piazza Oaribaldi.  Es gibt  in allen
Städten  eine Piazza Oariba1di,  und  es gab

'äuchinderStadteine,  inderSandrone  wohn-
te. ln  seinen  Arbeitsstunden  tat  Sandrone
nichtsanderesalszwischenden

 Tischen  und
derKüche  hin  und  herzulaufen  und  sich  die
Eeschwerden  der  üä.9te, des Kochs  und  des
Wirts  anzuhören.  Abends  ging  er  müde  und

gereiztzu  Bett  und  träumte  die  ganze  riacht
lang.  Aberstatt  lustige  und  erholsame  Träu-
mezu  tFäumen,  befandersich  im  Traum  lei-
derimmernocHjmEstaurantundmußtesich

die  ganze  riacht  hindurch  die Beschwerden
derOäste,  des  Kochs  unddes  Wirts  anhören.
[iiderrlachthatteSandronezuweilendenMut.

sich  zu wehren  und  die aäste,  den Koch  und
sogar  den Wirtzu  beschimpfen.
WennSandronemorgensaufstpnd,

 warerer-
schöpfteralsabends,  wennernacheineman-
strengendenArbeitstagnachffausekam.

 lst
es denn  mög[ich,  sagte  er, daß  ichnieeinwe-
nig  andere  Träume  haben  kann?  [ch  arbeiie
den  ganzen  Taglahg  und  dann  mußich  auch
nochinderr[achtarbeiten.  ErerklärtedieSa-
cheseinem  Wirtundsagte,  daßihmderdop-
pelte  lx»hn  zustünde,  weil  er  auch  nachts  ar-
beite.  DerWirtIachteihminsaesichtundsag-
te, er könne  im Orunde  froh  sein,  auch  im
Traum  noch  mit  seinen  (jästen,  dem  Koch
und  vorallemmiteinem  Wirt  wieihmzusam-
menzusein.

»irlicht  unbedingt«,  sagte  Sandrone,  ,
Der  Wirt  wurde  wütend  und  warf  ihm  einen
tfaufenSchimpfwörterandenKopf

 Sandrone
träumte  wieder  von dem Wirt,  aber  diesmal
versetzte  er ihm  Faustschläge  und  richtete
ihnsoübelzu,daßerinsKrankenhausmußte.

Er  hatte  sich  jndes  geirrt:  statt  im Traum  zp
sein,  wieerglaubte,befandersichinderWirk-

1ichkeit,  undderWirtbezogtatsächIich  einen
Sack  voll  Schläge  und  mußte  tatsächlich  ins
Krankenhaus.

(Aus»7hschenabenteuer«,  LuigiMaterba,  Ver-
lag  Klaus  Wagenbach,  ßer1in).

Intime  Paraden
Die intimen  Mythen  unserer  Ciesellschaft  zi
henim  Verlaufevonneun  Erzählungenwieb
einer  Parade  am Leser  vorbei.  Die tlelden  dt
Geschichte  trabenjeweils  das, was man  lani
läufig  einen  Vogel nännt:  aber  sie,leben  gi
'schickt  mit  ihrem  Vogel und verbergen  ih
klugvorderUmgebung.  fiur  wenn  dietlelde
ins Sinnieren  und Erzählen  kommen,  trete:
auch  ' die geheimen  Wünsche  kurz in f:i
scheinung.

Bin  Malerbemühtsich  um  ein Stipendium  fü
.dieWüste.  Er weU3 nicht  recht,  was ihm meh
neudemacht:  DasStiperidiumoderdieTatsa
che, andere  Maler  ausgestochen zu haben
Ein empf'indliches  Gehirn  geht  den üeräu
schen  nach  und wird nur  einmal  unterbro
(:hen,  als ein verhörender  ßeämter  eine  stö
rende  Zwischenfrage  stellt.
+iDarfichinZitatenantworten.ii

 (119)EtnShe-
riff  soll  ein Protoko1l  zu einem  Mord aufneh-
men,  aber  er bekommt  nur  ZitÖte zur Ant-
wort.  An einer  anderen  8te11e treten  zwei  ge-
maehte  Männer  ins Gespräch.  i+lch habe  wie
auf,  Leichen  gesch1afemi  (124), behauptet
einer  davon.

Alltagsberufe,  Alltagsmänner  Alltagsge-
spräche  möchte  man auf  den e;tsten ßlick
meinen.  Aber  dann  wird die Ailtäglichkeit
wieder  durch  verrückte  ßeobachtungen  un-
terbrochtn,

ZweiMenschentelefonieren. Inderf,rzählung
aberheißtes: »Zwei Leutespielensichgegen-
seitigeineMengeStromzu.ii  (129)Dieintimen
Paraden  sind  ebe'n schöne  Geschichten,
Benid  Caillouxi
mtime'Paraden.  ßrzählungen.  F'rankfurt/M:
Suhrkamp  1986.  134  Seiten.  154,40  öS.
Bernd  Cailloux,  geb. 1945  in Erfurt,  lebt  in
Berlin.
l

Katze,  getigert  (ein  gutes  halbes  Jahr  alt)
zugelaufen.  tleinrich  Trenk'walder,  Malser-
straße  47,  Landeck,  Thl. 21855.

Wnni6hmeintebenüberschaue,sorinoe

idcehn, tße,.incehsvvie1bleeinchStBduiechgelürnckvliecrhdsatnÖkneStDunle-
gutenBücherschenken  unsjaimmerund  ver-
langennjchtsfürsich:siesprechen,

 wenn  wir
sie hören  wollen,  und  schwejgen,  wenn wir
müdesind:sie  warten  geduldigjahrelang  auf
unsundsjnddannnichtver'Ietzt,

 wenn  wirsie
endlich  wieder  zur  f[and  nehmen,  sondern
sjndgenausofreundlichspendend

 wieam  er-
sten %.  WerBücherhat, derkann'dochnie
ganz  unglücklich  sein:  tIat  er  doch  die  beste
Oesellschaft,  die es auf  Erden  gibt:

Paul  Ernst
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Anna Stallinger  wurde  1908  als Anna

3eer inStan2  bei föndeckgeboren.  Sie war

im Postdienst  tätig  und  lebte  lange  Zeit  in

Wien und  Weidling.  Seit  1967  istsie  wieder

in ihrem  tfeimatort  Stanz.  Erst  in ihrer  Le-

bensmitte  begann  ihr  lyrisches  Schaffen.

F'rof. Dr. Friedrich  Sacher  in einem  Briefan

die Dichterin:  iiSie gehören  zu den bedeu-

tendsten  österreichischen  Lyrikerinnen,

zu den-großen  Unbekannten.q)lnna  Stal-
linger  hat  -bis jetzt  sechs  Lyrikbände  her-

ausgebracht(dieauch  im landeckerBuch-

handel  zu haben  sind):  »Wie du es sahstii,

1979,  iiAm Bergbrunneii,  1979,  »ßlaue

Aster«,  1980,  »Eberescheii,  1982  und  »Das

hoioe'ldt daeier sDCihchmtaer'einn "diegeVer!9ie8n3stm19e8d3aiellre
des föndes  Tirol.

Grhr:imnissr:

Lausche  hinab

wo die  Ströme  fjießen!

Eine7' klingt me7odisch;
woher  wöhl

du besonderer?

Trankst  du Sternstrahlen

oder  traf  Mondlicht

deine  Stunde?

Oeheimnisse  sind  wir,

uns  tranken  die  Zeiten  längst,

doch  wirmuschen

mit  dem  mten  Pu1sschlag

durch  Oehim uBdAuge,

bauen  und  weben  -

an  Fernen-mit.

DerEwige
Während  die  Mühe

eintönig  ihrLied  singt  -

endlos  scheint  die  Melodie  -

fällt draußen  die  Sonne

in  die  Wälder.

lm  Crrase tanzt  der  Wind.

rYachdem  derEwige

das  7brzu  den  ffainen  Edens

zürnend  verschloß

dauerte  ihn  derMenschen

kümmerlich  Los -

und  Er  gab  ihnen  die  Sehnsucht.

Uber  uns
Wieder  Dir  gegenüber,  aber

nicht  mehr  wie  eine

überdachte  Eisspa)te.

Sommertage  gjngen

über  uns  hin

da  schmolz  das  harte

hinab  ins  Wer-WeU3-Wohin.

Um  die  Stjrn  hängt

warmerSternenglanz

und  derSpätherbst

bringt

volles  Korn.

»och  du  sch]äfst,
Wenn die  Winde

über  die  Zäune  klettert

und  der  wijde  Mohn

soiglos  im Wir'ide schaukelt,

könnten  wir  wandern,

doch  du  schläfst.

Ruhen  würden  wir  im  (jrase,

wenn  die  Flöte  des Sommers

uns  den warmen  Wind  a

durch  die  tlaare  bliese,  o, du rreude.

Doch  du  gingst,  und  nur

in  den Träumen  der  rlacht

.kehrst  du als flüchtiger  Oast.

Bindet  uns  denn  nichts  mehr

als  ein rlame?

Oder  hält  dich  jenes  Reich,

und  du steigst nur  als Schatten

auf  aus meiner  Seele.

flOC/J  ejnma/
Droben  unter  den

schütteren  Bäumen

mit  prallen  ßeeren

heimlichrot

vom  tIerbst  reden.

Wieder  am Sommerfeuer

sitzen,  wenn  die Fiamme

in die  rYacht  steigt.

In alten  Schicksalen

mitschwimmen,

weit  draußen

die  schweigenden  Plätze.

Gcschöpfc
Rauch  und  ßande

sanken  im  Erdlicht.

Raserei  des Oeistes

warf  die  Lampe

hinaus

jn  das  Dunkel,

einen  Stern  umfassend

mit  derEechten.

Stürmisch  pulst

dje  Linke

nach  dem  Schleier

über  der  Spur

des Beginns.

Edle  des Oeistes,

die weitgespannte  Kette

eurer  tIände,

tönt  hin

zum  feurigen  Kern,

daraus  das Alj

seinen  Atemzug  schöpft.

Dje  Frägung
rreude  wird  sein  und  ein leuchten.

f'linströmen  wird  es über  dunkle  rittiche

die mich  schlugen.

A/s  eine Welle mich  hob,

säß ich gelehnt än Oottes Fuß,

und  verströmend  vor  Entzücken,

lauschte  ich  in seinerSchönheit.

rfinab  fiel  ich.  in dunkle'nefen,

wo der  Tränen  salzige  rlut  rauscht,

hingeworfen  an Eiffe,

kämpfend,  verzweifelnd;

der  ersterbende  Atem  schrie  um  flilfe.

Die  gewaltige  ffand  des Eetters

wBrf  mich  ans  Ufer, hier  wohne  ich,

wohlig  geborgen  und  frage  nicht,

ob es genug  ist  - und  geprägt  schon

der  1etzte  Zug  im  Cresicht.

Zu  späterStunde
A/s  es dunkelte

ging  der  f'lerr

über  das Fe1d.

Da gewahrte  f,r

einen  Werkenden.

Er  sprach:

riFreund,  du wirst

keinen  lnhn  erhalten,

die  Aufseher

sind  längst

gegangentt,

Die  Fülle
Weinlaub  rankt

unter  das  Schindeldach,

darunter  lacht  farbfroh

des  Sommers  Oefolge.

Drinnen  haust  alt  undjung  zuhaul

jeden  tlerdbereich
endet  ein Farbstrjch.  a

Funken  knistern  durch  den  Eaum,

darüberschwelt  derEauch

üott  schuf  die  Fülle  des Lebens,

aber  das  Brot  buk  r.r  uns  nicht.

Tiefen
Bergseele  voll  roter  Stauden

und  ein Olücksempfinden

schmerzhaft  schön.

Sanfte  Schritte  im (jleichklang

froh  zum  Tag gewendet.

Aber  in Tiefen,  die nicht  einsehbar

herrscht  der  rlorne  aesetz.

Weitab schwingen  die Pendel

des Lebens

fremd  und  dunkel  ist  das aetön.

Zwei  Einsame

rreundschaft  suchend

auf  dem  Pfad  ins VertrBute.
Anna  Stallinger



BEURKUNDETES

Geld  und  Geldeswert  einst  und  heute
aus  Stanzerta1er  iTrkundt"n

Von  Rudolf  Kathrein

Ciegen [ndedes  13.  Jh.  trittdasStanzertal  ins
Licht  der  Geschichte.  Das älteste  Zeugnis  be-
findet  sich im Landesregierungsarchiv  zu
Innsbruck  als Steuerliste  von ca. 1275.  Die
damalige  Marktgenossenschaft  Stanzertal,
umfassend  dasSanna-  undStanzertal  mit  Kaf
sers im )echtal  sowie das Unterpaznaun,
scheint  in Öiese-m Verzeichnis  mit  82 Steuer-
trägern  auf. I'leben  jedem  ('lamen  ist die zu
entrichtende  Jahressteuer  angegeben.  Wie
alleSchriften  dieserZeitistauchdie  iiSteuerli-
steii noch in lateinischer  Sprache  abgefaßt.

Wir lesen  daraus:

iiUlrjCuS  de OrjeZthaler  (Zahlt) /A. 3,
Egno  de Basur  Ib 4,
tlainricus  de Basur  Ib l,
Egno  de Schnaenne  1b 5,
Rudegerius,  suus  frater  sol. lOrüi
und  endlich

Summa  capit  marca  22, a)so insgesamt
22 Mark.

Zum allgemeinen  Verständnis  ist es ange-
bracht,  diese  und  spätere  Münzsorten  zu er-
kl,ären und in f,rinnerung zu rufen. Die mittel-
alterlichen  und  auch  im Stanzertal  gängigen
Münzen  waren:

Groschen  (grossus,  gr.) =  20 Pfennige  oder:
Denare,

ßerner  (perner,  pern.)  =  oftmals  anstelle  des
Pfennigs  gpnannt,

l Pfund  (libra,  Ib.) =  12 Kreuzer,
lO Pfund  (marca)  =  l Mark,  ,
20 Ffund  (solidus,  sol.) =  l Schilling.

Seit  dem  13.  Jh:  befand  sich  dieTiroler  Münz-
stätte  in Meran  und  seit  1475  in tlall.  Mit  der
f,rrichtung  de;  tIaller  Prägeansfölt  kamen  in
Tirol neue Münzen  in Umlauf,  die mehrere
Jahrhunderte  mit  stets  sinkendem  Geldwert
in Ciebrauch  waren.  Es sind  dies der Ciulden,
abgeRürzt  fl, und so genannt,  weil  er unge-
fähreinem  Florentinerentsprach.  DerCiulden
war  eine  grpße  Silbermünze,  die erstmals im
Jatne 1252  in F1ore4z geprägt worden war
und  im föufe  der Jahrhunderte  mehrere  Ab-
wandlungen  zum  Ungarischen,  Rheinischep
undtloIIändischenCiuldenerfuhr.  Nebendem
in fjall  geprägten  Ciulden  standen  iin  Stanzer-
talsowohl  der  RheinischeGulden  als auch  der
Ungarische,  letzterer  unter  dem l'lamep  Du-
katen,  zumindest  seit  dem 17.  Jh. in vielfa-
cher  Verwendung.  Zah)reiche  Urkunden  füh-
ren bei Käufen  und Verkäufen  ausdrück)ich
die ßezeichnung  i+..!Gulden  rheinischit.  Seit,
der  Mitte  des 19.  Jh.  jedoch  kennen  wir  für
den Österreichischen  Ciulden nur  mehr  die
Benennung  +i...Ciu)den  Österr.  Währungii.

Die Verkleinerung  des Guldens  ist der Kreu-

l

zer, abgekürzt  kr. Der  Kreuzer  war  eine  kleine
Münze  und galt  Ja)irhunderte  als Zah1ungs-
mitte1 des kleinen  Mannes.  Sein Wert war
1/60  Gulden,  seit  1857  war  er l/100  dieser
Münze.

Schließlich  kannte  die alte Guldenwährung
vor 1857  noch  dän Vierer,  abgekürzt  fr, von
dem man 4 Stück  zu einem Kreuzer  be-
nötigte.

Am  wechsefüollsten  hinsicht1i6h  der Geld-
sorten  hat  sich das letzte  Jahrhundert  ge-
zeigt:  Seit  1892  kennen  wir  als Zahlungsmit-
tel die Krone  zu lOO tlellern,  welche  in den
Wirren  nach dem l. Weltkrieg  mit  Riesep-
banknoten  unterging  und  im Jahre  1924  dem
Schi11ingzu  lOO'Groschen  Platz machen  mÜß-
te. Dieserso  rare »Alpendollarii  mußte imJah-
re 1938  der Reichsmark  zu 100  Pfennigen
weichen.  I'lach dem lI. Weltkrieg  wurde  der
Schilling  zu lOO Groschen  erneut  zum Zah-
lungsmittel  Österreichs  erkoren.
[ben  den offiziellen  Münzsorten  standen  im
Stanzertal  zuweilen  noch  der  Batzen  und  der
Dukaten  in Verwendung.  Ersterer  w,ird verein-
zelt  schon  im Mittelälter  erwähnt,  und  seine
Verwendung  bzw. I'lennung  vermag  ich noch
biszum  Endedes  17.  Jh.  nachzuweisen.  Gera-
de häufig  aj:ier läßt sich der  Batzen nicht fin-
den,  da überwiegen  die ßerner  bis 1600  etwa
und die Kreuzer  bis 1892  schon  bei weitem.
»Batzen« wird  vom lateinischen  iibacenus«  =

Münze hergeleitet, und er besaß einen  Wei't
von (meist)  1/15  Gu1den. Ortsweise  wurde  er
auch  anders  bewertet,  in Flirsch  nachweisbar
um ca. 1700  zu 5 kr, also  zu 1/12  Gulden.  Die
Verbreitung  des ,Batzens'lag  im gesamten  al-
penländischen  Raume,  also  in derSchweiz,in
Tirol,OberitalienundJugoslawien.  Esistaber
wohl  möglich,  daß unsere  Vorfahren  den ßat-
zen nicht  als Münze kannten,  wohl  jedoch
diesen  l'lamen  rür  eine bestimmte  Geldsum-
me gebrauchten.

Fast noch  iinangebrachter  als der  Batzen  er-
scheint  der Dukaten  im !5tanzertai  Er war
eineGoldmünzeund d@rfaIstfögarischerOul-
den gewertet  werden.  Reicher  Handel  und
Wandel  brachte  diese  Münze  und  mit  ihr  wohl
auch  den Ausdruck  nach  Tirol.  Der Dukaten
wurde  mit  recht  verschiedinem  Wert gehan-
delt. Im Jahre  1451  wurde  der Dukaten  im
Schwazer  Bergbuch  iiri Verhältnis zum Gul-
den mit  1,33:1  bewertet.  Das Dorf  Cirins  zahl-
te im  Jahre  1719  »bey der  2. Tour  des umbge-
henden  Zehents  an Zams  (Dekanat)  noch  al)-
jährlich  3 Dugaten  druckgeltii.  In einem  mir
nichtgeradegegenwärtigen  Visitationsproto-

koll  heißtesam  6. Juli  ä666: +i...dieseDucati
sol1en dem  Priester  von  einem  Kirchmayr  a
dortengeraichf  werden«.  }mJahre  1768  hei
es in der ältesten  flirscher  Gemeindeor
nung:  +i5ibentens:  ist  hächstobacht  zugebt
auf  den bon walt  ob der Kirchen  und gotti
tlauß  wegen  der Rifen  des lehners  gefahr
solle  sich aber der eine oder andere  unte
stehn,  in dem Lärch oder bonwalt  eine
stecken  abzuhauen,  so soll derselbe  von ii
dem stecken  einen  Tugaten  der gemein  bi
zahlen  und 6 PfuOd Wax in die Kirchenii.  Ve
mutlich  hat  der  Dukaten  in den,Wirtshäuser
an der Straße  zuerst  Eingang  gefunden  un
ist  als Zahlungsmittel  angenommen  worder
Sehr viel  ßedeutung  scheint  diese  Münze ir
Stanzertal  aber,nie  erhalten  zu haben.
lneinerprivatentIandschriftdesFlirscher  Ki
raten  Severin  ßader  erscheint  u.a, der Aus
druckiiSchnitziiumca.  1700,wiedieserauc1
knapp  nach 1800  vom Kuraten  Ignaz  Saxe
noch  einmal  erwähnt  wird.  fis  hat  sich  hiersi
cher  nicht  um eine  Münze  sondern  um ein lo
p41es Geldmaß gehandelt. Die Handschrif
ßaders  läJ!itauch  den WertdesSchnitz  -  ode
auch  Gschnitz  bei Saxer genannt  i  erken
nen:  ii...dasösterliche  ßeichtgeltwar  3,2  odei
l kr. Wenn man  vom  Schnitz  2 Kreuzer'zuffl
Beichtgelt  stellt,  macht  man  einen  ßatzön,  sc
bleibt  vom Schnitz  noch  von  jedem  Kommu
nikanten  3 kr. übrig...«  Diöser  Ausdruck  füi
eine  besjimmte'  Ge)dsumme  ist  mirsofüt  nie
untergekommen,  dürfte  aber doch zumin-
dest  ins 16.  Jh. zurückreichen.  Alten  Leuten
des Ortes  ist  er ebenfalls  fremd.

Fortsetzung nächste Ausgabe

Der  Fer/ust

Als  der  engjische  rlistorjker  Thomas  Car-
lyle  (1795-1881)  nach  monatelangeran-
gestrengterArbejtsein  Werk i»Djefranzösj-
sche  Revolution«  fertiggesteHt  hatte,  warf
eine  Eedienstete  das gebündelte  Manus-
kript  aus Versehen  ins  Feuer.  ' ,
iiSotrostlos  warmirimLebenniemehrzu-

mutetr,  erinnertesjch  CarlylespäterimLe-

ben. Jn sein %ebuch aberschrieb er am
nächsten %:  »Die Nacht war völler Erre-
gung  und  gelegent)iäh  harterSchmerzen,
alsobjemandmjrjns[1erzschnitteoderes

festzusammenschnürte.Aberauchansü-

ßem  Trost  fehlteesnicht...  ich  hattekaum
einen Augenblick lang meine tk5ffnunff
verloren.

Übrigenskommeicfimir wieeinSchuljun-
ge  vor, dem  derunsichtbareSchulmeister

seinSchreibheftzerrfi3, alseresihmzeigte,

und dazu sagte: 3»r1ejn, Junge, du mußt
besser  ächrejbenk  Was kann  jch  anderes
tun als mjt  traurjgem  Herzen  gehorchen,
und  es so für  das Beste  hajten.  Vorwärts
denn,  a» die  Arbeit  -  in Ciottes  rfamenl«
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TERATUR  - DISKUSSIONSBEITRAG

"  er sehr  oft  nichts  damit  anfangen,  weil  sie so

[JJ)6[  d1'(5  garnichtzuseinerUmweltundZeitpaBten

:ontrakreati@vi'ta"l  - Munednsnc'hchst'eahktfmueitls' ewinaerenni,,eDeenrmscehis:psfeehrirsecih;

er-. nir,htun5g«« sreanmd,:a,ejl.alesorgdaOrcsheginesrneelbsdteverrZteraItusetrnözmeursnt:I
der  Mode  entsprechend,  Erfolg  haben

rmann Kuprian,  PhiJosoph und Dich-  möchte.

dear Dichter  in seiner  Zeit  ein Fremdling  sein

müsse,  daß er mit  Unbehagen  seine  Gegen-

wart  erfahre,  daß er aus ihr  heraus  wolle  und

der Zeit vorauseile,  ja, nicht  einmal  wisse,

welcherZeiter  angehöre,  daßer  ihr  davonlpu-

fe und  nicht  in sie passe -  und  daß manch-

mal  erst zwei, drei Cienerationen  später  die

Menschen für seine Gegenschöpfiungen reif
aeworden  sein  werden  und  sich  an sie heran-', der  noch  vielen  Landeckern  sicher-

h als Kultuneferent  und leiter  der

Ikshochschule,  auch  als Initfator  der

ndecker  Schloßspiele  sowie  als  Kedak-

ir  des  Gemeindeblattes,  iü  Erinnentng

., hielt  beim  iiLyrischen  Oktoberii  in

hwäbisch  na]l  vor  ca. lOO  Autoren  ein

:lbeachtetes  Referat,  das  wir  hier  aus-

gsweise  abdnicken.

Sehr oft sogar weiß ein schöpferischer

Mensch  nicht,  daß er von einem  +ikontrakrea-

tiven  Einfall  betroffen  war, für  den er kein

Verständnis,bei  den Zeitgenossen  erwarten

konnte.  Und doch  war  er angeregt  von seiner

Zeit  und  von  der  Reanstik der  Ciegenwart.  Bei-

spielegibtesausderLiteraturgeschichtesehr

viele:  etwa  wenn  Goethe  in der blutrünstigen

Französischen  Revolution  der Einfall  zu ii'R)r-

gearbeitet  haben.  Beispiele  dazu sind etwa

Friedrich  tIölderlin,  Heinrichvon  Kleist,  franz

Kafka,  Robert  Musil,  ßert  ESrecht und  Georg

Trakl.  Denn  wenn  das Werk  eines  Schriftstel-

lers nur  Analogiebild  der Zeit  wäre,  so bliebe

es ein vergänglicher  Journalismus  -  und  die

Thgesprobleme  wären  am nächsten  Thg ver-

gessen  und ohne  Aktualität.  Ich erinnere  an

quato Tassoii, zu »tlermann  und Dorotheaii die abertausende  GÖäichte  zum Vietnam-

ie Tür sprinqt allf- und, etwas früher, zu »(phigenieii  gekommen  Krieg,  aber  äuch  schon  jetzt  zum  Atomunfall

:r Regen IrÜbt naCFl me!nem ß"tke- war und hier das Problem der Ordnung  und  von  Thchernobyl  -a- Protest  und  Lob, alles  ver-

nd löscht das Licht. - Unhe" 'n "aui - der Menschlichkeit sich  stellte -  gleichsam  qessenl

:rjetztnichthundertReimehätte, aIseinhumanerrrotestzurunhumanenZeit. DerDichterwächstüberdieTagesprobleme

1 Wekfe, Wette, SoistdiedeutscheKlassikimCirundeeineGe-  hinaus,  obwohl  er in ihnen  lebt  und  sich  mit

:r qinge draufl.tt genrevolution -  als solche der Menschlich- ihnen  auseinandersetzen muß. Er aberstrebt

"ednch "efzsche keit -  gegen die zerstörende Revolution in  Gültigkeit  an, ßleibendes  -  vielleicht  auch

frankreich. Ahnliches kann man auch von nur  unbewußt und  instinktiv  -  und insofern

Vo der  Dichter  das Sterben  sieht,  ob in der  der Romantik als Gegenbewegung  gegeti  die  Gegenschöpfunge:n  zur fiüchtigen  Zeit. Zwar

aturoderimmenschlichenLeben,haterim-  Zerstörung Europas unter rfapoleon sagen.  wird  er in diesen  pestrebungen  von seinen

ernocMIoffnung,bz'w.erwillsiehaben.Er   Aberichwerdeaufsolcheliteraturhistorische  Mitbürgernkaumverstandenwerden,insbe-

:schreibtdiet1errlichkeitundBuntheitdes  ßewegungenspäternocheinmalhinweisen.  sonderswennereineüberdasHerkömmliche

erbstes,  die Ernte  -  und all das, was zur  W:e soll sich ein meist von Unsicherheit  hinausgehende  Eigenart  besitzt.  Aber  wäh-

ommen  Täuschung  der Wirklichkeit  des  Scheu und Phantasien geplagter Dichter ver-  rend  der  fortschreitenden  Zeit  wird  er immer

:erbensgehört.EsgibtSchriftsteller,dieso-  haIten,umseinePoesieechtwerdenzuIassen  mehrinseinerGültigkeiterkanntwerden.Ja,

ohlimI"rühlingalsauchimtlerbstvoneiner  und ntCht Zllr Ep!qon!e der MOde? SC)II er  ich wage zu behaupten:  ern echter  Dichter

awissen Melancholie  befallen  werden:  es gleichsam mit dem aufnehmenden Mikro- läßt  nicht nur  die teser und Hörer  an sein

nd aber  zwei Arten  diese Kontra-fühlens,  PhOn seines Oehirns durCh die Welt gehen, Werk  heranreifen,  sondern  er formt  auch  die

ieses inneren  Sträubens gegen  die Realität. um ein naturbespieltes Tonband zu erhalten? Zukunft, wirkt in die ferne  und  beeinflußt sie

twa:wieschönistder['rühling,abererwird  OdersolIerdurchseinePhantasie,seineganz  rürl'leues.

:ider  nicht  lange  dauern;  wie schön  ist der.  persönlichen  Visionen,  Gefühle,  Überlequn- Wiesehr  vordergründig-politisches  und so-

erbst, abereristdieZeitdesSterbens,  auch  9en dieSeS Gehirn- und Gedächtnis-Tonband zialhistorisches Geschehen  den gleichzeiti-

inmal  für  mich...   erst bespielen und es dann  der  Umwelt über-  gen poetischen  Strömungen  widersprechen

o ungefähr  sind  die Gedanken,  die sich ge- tragen als seine Welt? -  Es gibt im wesentli- können,  bzw. kontrakreatorische ÄuJ3erun-

en'die  Realität  richten.  Dies ist  nur  ein einfa-  chen  zwei Theorien (und  damit verbundene  gen sind,  beweist  die Literaturgeschichte.

hes, aus unserer  jetzigen  Gegebenheit  ge-  Forderungen)überdenSchaffensvorgangdes

iommenest5eispielundzei6tt+ereits,daßder Dichters:diederAnalogie-Schöpfung-und DieZeitdes30jährigenKriegesim17.Jahr-
+ichter nicht  der Chronist  vordergründiger  die der Kontrakreativität.  hiindert  War die Zeit  fro'mmer,  friedenssehn-

:eeaall:'tää't',dsoenrdGeefrnühdleer,G:sd'oann:ren,sea\Inoefrf'nnunnegreenn, InübIichenLiteraturgeschichtenwirdimmer sbÜeCiPha'u'gleFrlePmoeins'g,e:nridednreiucehrvso"nrSaCpheesu,PcahuelGzeBr:
ind Zukunftsbilder  ist. Die schöpferischen  darauf  hingewiesen, wie »analogii  -  etwa.in hardt,  Angelus  Silesius,  Simon  Dach,  beson-

Vege zu ergründen,  ist immer  ein Tbil der  Stil, Problematik, Denken,  in Wortwahl und  dersbeiHansJakobChristoffelvonGrimmels-

ielbsterkenntnis,zumindestbeiunsSchrift-  Sprache-einDichterzuseinerZeitsei.iiAus-  hausenmitseinem+iAbenteuerlichenSimpli-

:tellern.  druck  der Zeitii,  +iSprachrohr  der Ciesell-  zissimusii.-Dasl8.Jahrhundertmitseinen

schaftii,  »Kommunikativ  zum Volk«, iiSeismo-  absolutistischen  Kleinfürstentümern  und

Fositivisten und Materialisten  versuchen,  graphder(ebenserschütterungenderGegen-  deren strenger  Wil1kür  brachte  Denker  und

Kreativiiätiimitphysischerundpsychischer  wartii,»DienerderParteienii,+iKritischerRea-  Poetenhervor,welchedenStaatundseineGe-

1eChanikander»MaSChineMenSChiiZuerklä-  listderZeitii,»ldolundFanderJugendii,»lnbe-  setze neu durchdachten,  etwa einen  Chri-

en-undmystischeMenschenmiteinerVer-  griffseinesLandes«,+iSpiegelunserertechni-  stophMartinWieland,oderPhilosophenwie

iindung zur Metaphysik. Sei es so oder so, sierten Gesellschaftii uSW. heißen  die übli-  Leibniz und Kant. -  Und noch knapp  vor  der

tetsistdermusischeMenscherstauntvom  chenKlischeeausdrückefürdasi+Mit-der-Zeit-  großenEmpörunggegendieWillkürdesAb-

VunderseinerEinfälleundPhantasien.Esfie1  gehen«,  für das bereits  epigonale  aGleich- solutismus  in Frankreich  gab es in Deutsch-

im  eben  ein,  und  es war  ihm  meist unerklär-  schrittsdenken.  Aber  Cileichschritt  mit  der,  tand die große  Empörung  als iiterarische  Ra-

ar, wie er zu diesem  oder  jenem  Gedanken, Zeitheißt  nicht  Fortschritti  Die  meisten  Auto-  volution im »Sturm  und Drangii.  -  Als aber

u dieser  oder  jenen  Stimmung kommen renstrebenleiderdanach,»modern«,d.h.»inii  die politische Revolution nicht  bloß Frank-

onnte. Wenn ihn }deeri überfielen, so konnte zu sein. Nur wenige wagen  zu behaupten, daß  reich in blutige Schrecken, sondern  ganz  Eu-
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ropainAngstversetzte,  kamdie  kontrakreati-
ve 1iterarische  Gegenströmung  iÜ Deutsch-
1and gerade  von  jenen  Männern,  die vorher
dem  revolutionären  +iSturm  und  Drangii  zuge-
jubelt  hatten,  von Goethe  und Schiller.
Diese 8trömung,  Klassik  genannt,  will nun
wieder  iidie  edle  ßinfalt und  stille Größeii  und
das +iEdel sei der  Mensch,  hilfreich  und  gutiii
l  Als ffapoleon  viele  bisherige  Kultur-  und
Staatengefüge  zerstöite,  als blutige  Kriege
tobten.  E)eutschland  und Österreich  unter-
drückt  waren.  erhob  sich  die kontrakreative
Poesie  der  deutschen  Seele  in der  Romantik,
wurde  sich der eigenen  Volkheit  in Sagen,
Volksliedern  und  in derMusik  bewußt,  förder-
te das nationale  Denken.  und  bestaunte
entgegen  dem  französischen  Rattonalismus

das Wunder5are,  Märchen,  Sel€sames, Cie-
heimnisvolles  und  Metaphysisches.  Ein
Kleist.  Eichendorff,  Lenau.  Tieck.  die  Philoso-
phen  Fichte,  Hegel,  Schleiermacherund  viele
andereschriebenin'diesemSinne.  f,swartjne
die deutsche  Poesie  immer  wieder  belebende
Richturig  -  zwei Wellen  (Früh-  und  Spätro-
mantik  bis ca. 18481  und  eine  Neuromantik
tm 20. Jahrhundert.

Als  dte Frobleme  der  Napoleonischen  Zeitge-
1öst waren,  wurde  die Romantik  zur  kitschi-
gen  Routine  und war keirie  Ciegenschöpfung
mehr.  Die Revolution  1848  brachte  realisti-
sche forderungen.  Der Poetische  Realismus
warzwareinenurversachlichte  Romantik  na-
tion@len Denkens, zeigte aber schon Ausein-
andjrsetzungen  mit sozialen  Mißständen,
etwä  bei Adalbert  Stifter,  Ciottfried  Keller,
f'riedrich  tlebbel.  Maria  von.  Ebner-Eschen-
bach,  Ludwig  Anzengruber  und  Peter  Roseg-

Auch der  Poetische  F€ealismus,  aber  beson-
ders  dernach  ihm  folgende  rlatüralismus wa-
ren kontrakreative  Strömungen  gegen  die
vordergründige  Realität,  Denn  die  sogenann-
ten  Ciründerjahre,  der  ßeginn  der  Industriali-
sierung,  die glanzvolle  Einigung  des Deut-
schen  Reiches  ließen  die sozialen  Mißstände
der  Siebzigerjahre  vergessen,  Aber  Gerhard
Hauptmann,'  KarI Schönherr,  Hermann  Su-
dermann  und andere  entdeckten  nun die
Elendsprob1eme  der  Arbeiter  und  die natura-
listische  8prache  des Volkes,  den Dialekt.

Ciegen die nhturalistische  Abbildung  der  äu-
ßeren  Wirklichkeit, insbesonders in der Male-
rei, wandten  sich  nun  Expressionismus  und
Impressionismus,  welche  die Kunst  nicht
mehr  als bloße ßeobachtuttg, sondern als
Aus-  oder  Eindruck  derSeele  wissen  wollten.

Um die Jahrhundertwende  begannen  Ex-
perimente  äm Wesen der  Kunst  selbst.  1904
verfaßte der Italiener filippo  Tommasi  Mari-
netti  das Buch  »Destruetionii.  Es wurde  zur
Grundlage  des futurismus  und Dadaismus
undderspäteren  epigonalen,ja  plagiathaften
»Konkreten  Poesie«. Diese Bewegungen  wa-
renein  Kontrakreativ  zu einersattenbürgerli-
ctien  Welt vor dem  Ersten  Weltkrieg.  Dieser
die ganze  Welt erschütternde  Krieg  aber  zer-

störtevieleder  alten  Kunstansichten  -  nurin
dervom  Kriegnichtbetroffenenundsehrbür-

gerlichen  Schweiz,  1916  im Cafe Voltaire  in
Zürich, trieb man die dadaistischen Späße
weiter,  während  Millionen  Menschen  auf  den
Schlachtfeldern verbluteten und eine ganz
andereRealitäter1ebten  aIsdiecabarä €freudi-
gen Cafehausbürger  Zürichs.  Noch 1921  er-
ließ  eine  Gruppe  dieser  Dadaisten  in meinem
tIeimatortTarrenzinTirol  währenführerSom-
merfrische  ein neue's Manifest.

Der Krieg  mtt  seiner  Not  hatte  das ßedürfnis
nach  Schönheit  und einer  geordneten  Welt
wiedergeweckt,  während  die vordergründige
Realitätdieder  Konsolidierung  neuerStaat.en
nach  dem Zerfall  der Donaumonarchie  mit
ihren  Fo1gen war. Symbolismus  -,  etwa  mit
Stefan  Cieorge, Rainer  Maria  Rilke,  fiugo  von
tlofmannsthaI,  Pelix Braun  -  r'leuromantik
und Neue Sachlichkeit  entsprachen  diesem
Bedürfnts  als Kontrakreativ  zur  Inflation,  Ar-
bpitslosigkeit,  zu politischenWirrerN,  zu Repa-
rationen  und  Besetzungen,  zum  aufkommen-
denFaschismusund  I'lationalsozialismus.  Cie-
schickt  nützten  die tota)itären  Machthaber
dieses  Bedürfnis  nach  einer  i+heilen Welt« zu
ihrer  ideologischen,  routinernäßigen und  kit-
schigen  Kunst-  und  Literaturförderung  aus.'

neuen  Weltbildes  nach  der tIilflosigkeit  'd
Niederlage  gewesen  wäre.

Die sogenannte  iiSpirituelle  POeS1eii -  atx
i+Spiritueller  Realismusii  genannt  -  hat (
versucht,  ist  aber  zu yenig  durchgedrung6i
Wir brauchen  eine I'leuorientierung,  atx
nicht  mit  unseren  Bankkonten,  Ferienhät
sern  in Spanien,  Weltreisen  und Wirtschafti
beziehungen  u.dgl.  Wir  brauchen  wahre  ge
stige  Leistungen,  keine  Nachahmung  frän
derVortiilder. Jemahd  hateinmalgesagt,  da
di4 Deutschennur  wahrhaftschöpferisch  sei
en, wenn  es ihnen  schlecht  gehe  oder  weni
sie Mitglieder  auch  anderer  Vö13er seien.  Uni
dieser  Ciedanke  wäre  vielleichtein  Auftrag  in
Sinneeinesgeeinten  f,uropa,  mitzuwirken  in
infernationalen  Cieistesaustausch.

Ja, und unsere r'lobelpreisträger  Thomai
Mann,  Hermann  tlesse,  iieinrich  Böll, Elias
Canetti? wirdjemandfragen.  WasistmitCiün
ther  Grass und  Rolf  ilochhut?  Was mit  Petei
f'Iandke,  Max Frisch,  Erich  F'ried, friedrich
Dürrenmatt,ThomasBernhard?  tIabenwirin
derdeutschen LiteraturnichtgenugAutoren,

die im Sinne  der  kontrakreativen  Schöpfung
schreiben?-Ja,  wirhabensie!  -  DasBedau-
erliche  ist nur,  daß sie Einzelgänger  sind  und
nicht die Kraft  zur  Bi1dung  eines  netien  Sti)s
haben,  derzur'Nachfolge  reizt.  Jedenfallssoll-
ten wtr in Kunst  und Literatur  herausfinden
aus der Verzerrung  des Menschenbildes,  in
dem  derMensch  zerfetzt,  zerlocht,verzwergt,
geplumpt,gequadert,  geklotzt,  verst:eintund
persorllos  -  Bxperiment  von Form und  Ma[e-
rial -  nach  dem Kriege  dargestellt  wurde.
Abera1les  ist  ja  im Fluß, und  wir  können  erst
nach  einer  gewissen  Zeit  mit  dem  Ordnungs-
denken  eines  Literaturhistorikers  gemeinsa-
meßewegungenerkennen.  Einbewußter8ti1-

wille ist noch nicht allgemein f@stzustellen.
Es gibt  Versuche,  wie den der »Spirituellen
POeSie«, der den Primat  des füistigen  will,
oder  die iir'ieue Innerlichkeitii,  die ähnliches
vorhat.  '

Ahschiedssymphonie

tlaydnsCiönner,RqstEsterhazy,hatteihm

als Dirigenten  sejnes  Privatorchesters  ge-
kündigt.  DieZeiten  warenihm-zu'teuerge-
worden.  rlun  komponierte  derMeisterfür
das Schlußkonzer!  eir4 besonderes  Opus,
diesog.  Abschiedssymphonje,  in  dernach
einemAdagiojedes[nstrumenteinSolozu

spielen  und  derSpielerdaraufseine  Kerze
auszublasen  undhinauszutragen  hat,  Zu-
Jetzt standen  bej spärlichem  Licht  nur
nochdiebeidenCresichterejnandergegen-

über,  dersparsamef'ürstundderDjrigent,

als letzterer  auch  noch  seine  Kerze  aus-
löschte  und  der  Fürst  allein  irn Dunkeln
saß. Das wareitzeanschaulicheLektionda-

für, daß das ieben  ohne  das'licht  dü
KunsteinetrübseligeSachesei.  r
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EISE

nerbstfahrt  nach  dem  Süden
Von Ida'  Rief  - Aloys

jin  komfortabler  Bus unter  einer  sehr  be-

ihrten  Reiseleitung  brachte  uns  am ersten

.isetag  in die Gegend  von Florenz  und  zwar

ch Orvieto,  wo wir die erste Nacht  ver-

achten.

tten  in der  Altstadt  der  herrliche  Dom aus

.m 13.  Jahrhundert.  300  Jahre  wurde  an

:sem groÄen Meisterwerk  (3 Stilrichtun-

:n) gebaut.

is bekfönte  Wunder  von  Bolzena  (1286),  im

isammenhang  mit  dem  Sakrament  der  Eu-

iaristie,  konnten  wir in F'reskoma)erei  be-

undern:  Ein Priester  zweifelte  am Geheim-

s der  heiligen  Wandlung  und  pilgerte  nach

ü,  um  dort  die Festigung  seines  Glaubens

ierflehen.  Auf  der  Rückreise  las er in Bolze-

s "in der Krypta  der t'leiligen  Christina  die

esse. Plötzlich  tropfte  aus der Hostie  Blut,

idaß das Korporale  reichlich  davon  benetzt

ard. Papst  Urban  IV., der'sich  damals  in Or-

etoaufhie);,  warvondemEreignissobetrof-

n, daß  er  die sofortige  Uberführung  der  blu-

gen Leinwand  nach  Orvieto  anordnete.  Spä-

:r führte  der  Papst  für  die ganze  christliche

elt  das Fronleichnamfest  ein.

m nächsten  Thg erreichten  wir  unser  Ziel,

ie i'Ialbinsel  Sorrent.  Dort  genossen  wir  von

nserem HOtel +iCAPADlMCfüTf,«,  daS VOn

liven-,  Zitronen-  und  Orangenbäumen  um-

eben ist,  den schönen  Blick  auf  Bucht  und

' bunter  Stuck,  farbenprächtige  Wandmalerei-

en u.a. sind noch  zu sehen.

Die Schiffahrt  nach  Capri  war  unsere  nächste

Aktion.  Capri  ist  voller  Wunder  und  diÖs alles

ist  vor  allem  der Natur  zu'verdanken.  Es be-

sitzt  eine  Flora,  diezu  den interessantesten  in

Itälien  gehört.  Wegen seiner  ["laturschönhei-

ten  und  des guten  Klimas  zählt  Capri  zu den

berühmtesten  Reisezielen  der We)t. Die ro-

mantischenßuchtenmitden  kontrastreichen

Farbtönen  des Meeres von Smaragdgrün  bis

Azur,  die besondere  Architektur  der Häuser,

die steil  ins Meer  abfallenden  felswände  sind

nur  einige  Aspekte.

Anacapri  liegt  an Hängen  in 275  m Höhe  über

dem  Meeresspiegel  mit  üppiger,  wilder  Vege-

tation.  Überall  sieht  män die gleichen  ßlu-

men,  die die Inse] beherrschen.

Wer Axel  Munthes  »San Michele«  gelesen  hat,

freut  sich  besonders  auf  die ßesichtigung  der

Villa mit  ihren  Kunstsammlungen  aus ver-

schiedenen  Kulturen  und  Epochen.  Von der

Villa  aus ein wundervolles  Panorama  auf  die

darunterliegetide  Insel  Capri  und  das Meer.

Der  Dom  von  Orvieto  mit  dem  Reliquiari-

um  des  Wunders  von  Bolzena.

Eine schmale  Stiege führt  hinunter  zum

Strand,  umgeben  von Klippen  und umspült

von einem  sauberen,  blauen  Meer. Die zerris-

sene, umbrandete  Küste bietet  pausenlos

Ausblicke  von unvergleichlicher  Schönheit.

Große  Bewunderung  verdieneri  auch  die Men-

schen,  die mit  zähem  F1eiJ3 die felsigen  Steil-

hänge  in gartenbedeckte  tIänge  verwandelt

haben.  Ibrrassen  durchziehen  die tIänge  -

und da werden  Oliven,  Reben und Zitrus-

früchte  angebaut.  I"lach .:Jahrhunderten  der

Armut  führte  im 19.  Jatirhuridert  der Frem-

denverkehrzu  wirtschaftlicherBelebung.  Auf

unserer  Küstenstrecke  konnten  wirauch  eine

Seeräubersiedlung  sehen,  die zum  Teil noch

besiedelt  ist.

Neapel sehen  und  sterbenii,  das wollen  wir

nichtl  Die Stadt  mit  dem  verrQckten  Verkehr

und  dem Menschengewühl  machte  auf  uns

einen  verwirrenden  Eindruck:  die engen  Gas-

sen in der Altstadt,  die Fischverkäufer  mit
en Vesuv.

ienächsteSehenswürdigkeitbotsich  unsin

ompeji,  das einst  eine blühende  römische

andelsstadt  war. Im Jahre  63 n.Chr. wurde

in groJ3er 'lbil  Pompejis  durch  die f,rdbeben

erstört  und  14  Jahre  später  die ganze  Stadt

urch  den Ausbruch  des Vesuv unter  Asche

nd Lava begraben  (15.000  Einwohner).

)ie Ausgrabungen  hinterlassen  heute  noch

inen lebendigen  Bindruck  vom Aussehen

iner  antiken  römischeÖ  Stadt:  Oehsteige,

iadspuren  von Karren,  Mosaikfußböden

Straßen  im  Pomppii.

sen in der Altstadt,  die Fischverkäufer  mit

ihren  Buden,  die nauen,  die bei offener  Tür

oder  im Freien  ihre  häuslichen  Arbeiten  be-

sorgen:  das alles machte  auf  uns den Ein-

druck  einer  ärmlichen  Welt. Auf unserer

Stadtrundfahrt  besuchten  wir  auch  das l'ia-

tionalmuseum  und  den herrlichen  Dom.

Das Land um rfeapel  ist  vulkanisches  Gebiet.

Der Vesuv  erhebt  sich  östlich  von r'leapel  als

stumpfer  Bergkegel.  Rund  um den Golf  sind

kleinere  und größere  Vulkane,  deren  Asche

fruchtbaren  Boden  für  Reben  geschaffen  hat.

In Solfatara  konnten  wir  Vulkane  in der  Ruhe-

periode  sehen:  Ausbrüche  von  Wasserdampf,

kochender  Schlamm  und  stinkende  Gase be-

weisen  dort  die Fortdauer  des Vulkanismus.

Von derschönsten Küstensträße  Europas,  der

i+Amalfitanaii,  waren  wir  alle sehr  begeistert.

Die Küste  von  Amalfi  war  zur  Römerzeit  noch

nicht  besiedelt.  Erst  nach  dem  fall  des West-

römischen  Reichesgründeten  f,inwohner,  die

vorden  Horden  der  Barbaren  geflohen  waren,

zahlreiche  kleine  Dörfer  und  das Meer bot  ih-

nen den Lebensunterhalt.  Die typische  ßau-

weise  an dieser  Küste  erinnert  an Griechen-

land.  Die Dörfer  und  Städte  liegen  fast  alle  an

kleinenBuchten,  hingeklebtandie  tIänge  der

Ciebirge,  dasich  keinebenesFleckchenfinden

ließ.

besiedelt  ist.

I'fun waren  wir  fö der Handelsstadt  Amalfi,

wo der  )ebensstandard  um än  Vielfaches  hö-

her  ist  als in der  Felsengegend.  Fischerei  und

Landwirtschaft  betreiben  dort  nur  noch  alte

Rentner.

t'Ieute ist Amalfi  einer der bekanntesten

Fremdenverkehrsorte  ftaliens.

Vom Domp1a5  aus führteinesteile  Freitreppe

hinauf  zum  herrlichen  Dom.  Auch  sonst:  eine

Sehenswürdigkeit  nach  der  anderen.

Wirverließen  Amalfi  undgenossen  bald  einen

prachfvollen  ßlick  auf  die Bucht  von Salerno

und waren  dann  in einer  Stunde  in Paestum,

wo wir  die berühmten  altgriechischenTtmpel

besuchten.

Und wieder  fuhren  wir  am föndweg  zurück  in

unser  tlotel  in Sorrent.

Am 24. Oktober  Abfahrt  nach  Romi Ein fSe-

such  der Peterskirche  war auf  unserem  Pro-

gramm  -  leider  gesperrt!  In Orvieto  noch-

mals  eine  Nächtigung.

Ergänzt  wurden  die Eindrücke  unserer  Reise

durch  den Beitrag  eines guten  Reiseführers,

der uns die Probleme  des Landes  und  seiner

Bewohner  sehr  p1astisch  vor Augen  führen

konnte.
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fferausgegehen  von  Prof.  Gerald  r'iitscke,  BORG  Landeck

SO WIJRDE /Cff  EIr'i  EHFOLCm,ICfiEE  JOUHWALIST
yon KarlZanon,  4 B 1985/86

Mein  Name  ist  7bm Pullitzer,  und  ich bin
einerderberühmtestenJournalisten

 meines
Landes.  Aber  es war  ein harter  Weg dahin.
4ngefangen  habe  ich  bei  der  iiriew York'i-
mesrralsLaufbursche.  [ch warzwarnichtder
schnellste,  aber  doch  schnejler  als meine
Konkurrenten.  EinmalstellteicheinemKoIle-
gendasEein,sodaßerzuspätkam.Dpraufhin

wurde  er entlassen.  Den  zweiten  Konkurren-
tenschalteteich  durch  massiven  Einsafz  von
Schlafmitteln  aus. Er  schlief  den  ganzen  Tag

undwumeentlassen.Jetzt  warichallein,  und
der  Chefredakteur  fragte  mich,  ob ich  nicht
Journalist  werden  wolle,  weilich  doch  so ein
fixes  Bürschchen  sei. Mit  Freuden  nahm  ich
sein  Angebot  an, Ich  kam  zuerst  in die  Wirt-
schaftsabteilung,  wo ich  -  natürlich  völlig
obiektiv -  die Arbeiter beschimpfte, wenn

.sie  streikMn.  Es war nämlich  so, daß eine
namhafte  Organisation  bei  unserer  Zeitung
inserierte  -  und  das seitenweise!
Damitschaffteich  mirschon  etsten  Respekt,

undich  wurdeleitelderSportredaktion.  Mei
nen  Schreibtisch  passierten  nur  Artikel,  dA
positivfürdennationalenSportunddamitfü

dasnationaleAnsehen  waren.  DerOrund  wa»
daß  gewisse  verstaatlichte ktriebe  ihre  ßro
schüren  in unserem  vermg  herausbrachten
lch  wußtegenau,  wasich  tun mußte,  um  der
Bonzen  zu  gefallen.  Ich  warein  sogenanntei
Arschkriechör.  Aberdas-warmirzu  derZeii
egal.  tfauptsache,  du kommst  weiter,  sagte
jch  mir:

Dem  warauchso;ichavanciertezumChefdes

Lokalen.  lchzogüberdieAus)ändeönunserer

Stadf  her, a1s ob ich  ein rfazi  wäre. Ich  ließ
auch  keine  kritischen.Cjlossen  zu, außer  sie
betrafen  den Kompetenzbereich  eines der
Oegner  unseres  fiürgermeisters.  rür  meine
»Verdienste  für  die  Stadb  wurde  mirschließ-
lich  ein Orden  verliehen.  Wegen meiner  Fah-
nentreue  bekam  ich auch  bald  einen  neuen
Fosten,  den eines  Aus1andberichter>tatters.
uetzt  waren  die Kommunisten  meine  Opfer.
(ch  schrieb,  welch  böse  Sachen  sje mitihren
(Jefangenen  machten,  verschwieg  aber,  wie
dielsraelismitdenFaIästinensernu(ngingen.

l'latüdich  fehlte  auch  Libyen  auf  meiner
schwarzen  Liste  nicht;  Mittelamerika  war
selbstverständIich.tabu  für  mich.
A/s  der  Chefredakteurschließlich  in  Fension
ging,  wurde  ich  sein  iYachfolger.  Jetzt  kann
ich mich  auf  meinen  Lorbeeren  ausruhen.
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brschiedenes

Pfankirche  Perjqn

nntag,  11.1.1987,  Taufe des I-]errn, 8.30

r t-ll. Messe für  Anna  Wuchere:r, lO Uhr tll.

:sse für  Johann  iiainz,  19 Uhr  tll.  Messe für

inS Mathoy  und ('amilie

intag,  12. 1.1987,  7 Uhr  tll.  Messe für Josef

rktold  und  für  die Pfarrgemeinde

enstag,  13.1.1987,  7 Uhrtl1.  MessefürJose-

ie (-Iofer und für  Johann  und Anna  Röck

ttwoch,  ]4.1.1987,  7 Uhr Hl. Messe für  AI-

:rtund  Anna  ilolzer  und  fürMariaHamelner,

) Uhr Kindergebet

ynnerstag,  15.1.1987,  7 Uhr H1. Messe für

:rstorbene  der Familie  Sadorf  und  für  Maria

id Karl Anrater

eitag,  16.1.1987,  7 Uhr tll.  Messe fürJosefa

inkler  und  für  die Pfarrgemeinde

imstag,  17.1.1987,  19 Uhr tll. Messe für

tto und Josef  Fuchsberger  und Konvent-

iesse für  die Wohltäter

Pfarrkirche  Bntggen

amstag,  10.1.1987,  8 Uhr HI. Messe nach

leinung  Vlzek  und  nach  bes. Meinung,  16.30

hr Kinderrosenkranz  an der Krippe/ßeicht-

elegenheit,  19.30  Uhr Rosenkranz  und

.eichtgelegenheit

onntag,  11.1.]987,  fest  der  Taufe Christi, 9

Ihr HI. Amt  f'ür die Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr

iindermesse  für  tleidi  Niederwolfsgruber

indtIansundCäziIiaBledl,  1R.30Uhrii1.Mes-

.e für Josef Rieder und Walter r'liedermair
4ontag,  12. 1.1987,  7 Uhr l-1l. Messe für  Josef

Valch und n. bes. Meinung

)ienstag,  13.1.1987,  Fatimatag,  19 Uhr Ro-

ienkranz,  19.30  Uhr  tll.  Amt  f. verst.  Götsch-

!bler  und n. bes. Meinung

'iittwoch,  14.1.1987,  8 Uhr HI. Messe für  die

Armen  Seelen  nach  Meinung  und  Paul

F'randtauer

Donners-tag,  15.1.1987,  16.30  Uhr Kinder-

messe f. ('riedolin  Röck und nach  Meinung

freitag,  16. l. 1987,  19.30  Uhr  Frauenmesse  f.

Josef Krautsctföeider  und Verstorbene  der

ram.  Siegele

Samstag,  17. l. 1987,  8 Uhr hL Messe für  die

Armen  Seelen und nach  bes. Meinung

Pfarrkirche  Zams

5onntag,  ]l.l.l987,festderTaufeJesu,8.30,

Uhr Jahresamt  für  Verstorbene  der Familien

Lang-Kuel,  10.30  Uhr 2. Jahrsamt  für  Franz

(5rhart,  19.30  Uhr  Segenandacht

Montag,  12.1.  1987,  7. 15 Uhr Jahresamt  für

MariaProsegger,  lOUhrBetstupdederFrauen

für  die Kranken

Dienstag,  13.1.1987,  tfl. Hilarius,  19.30  Uhr

Jahresamt  t'ür Agnes  und Josef  Hammerl

Mittwoch,14.1.1987,  7.15 UhrSchülermesse

als Jahresmesse  für  Antonia  Gstir  und Ale-

xander  Zangerle

Donnerstag,  15.1.1987,  Hl. Romedius  von

Thaur,  19.30  Uhr l. Stiftmesse  nach  Meinung

rreitag,  16.1.1987,  7.15 Uhr Jahresamt  für

Berta  Kohler

Samstag,  17.1.1987,  tl1. Antonius,  der Ein-

siedler,  7.15Uhrt11.  MessefürdiePfarrfamilie,

19.30  UhrJahresamt  für  Ida und  Emil  f,hrlich

5onntag,  18.1.1987,  8.30  Uhr Jahresamt  für

AlbertFrank,  l0.30UhrJahresmessefürPau-

la ('Qunge'nast, 19.:jO  Uhr Segenandacht

Evangelische  Gottesdienste

Sonntag,  11.1.1987:  9.30  Uhr Landeck

Christliche  Gemeinde

JedenSonntag:  Gottesdienst  um9  Uhr. Jeden

Mittwoch:  Bibelstudium  um 19  Uhr. Spengler-

gasse  1, l,indeck,  Tel. 05442-37364

rVeuaposfölische  Kirche

Gottesdiefist  in Zams,  Alte  Bundesstraße  12.

.Die Ciottesdienste  sind  jedermann  zugäng-

lich.  Interessierte  sind  herzlich  willkommen.

Jeden  Sonntag  um 18 Uhr aGottesdienst.

Landecki

Geburten:  19.12.  Stubenböck  Florian  Klaus,

'21.12.  Schrott  Daniel  Gerald,  23.12.  Streng

Marko

Sterbefälle:  25.12.  Adolf  Prantauer,  geb.

1912,  28.12.  Alois  Eckhärt,  geb. '1896

Zamsi

Geburt:  19.12.  Jörg  Florian

Sterbefä1le:  30.12.  Kurz Barbara,  Ciabl WiP

fried  Andreas

Fließ:
Geburten:  17.12.  Spiss  Christoph,  20.12.  Ma-

kig  Roman  Walter,  25.12.  Siegele  Maria

Sterbefall:  21.12.  Weierberger  Emma

riansi

Oeburten:  16.12.  Ciitterle  Simon Jotiann,

18.12.  Schütz  Wolfgang

Pnitzi

Cieburt:  21.12.  Ti'agseiler  Markus

Sterbefä11e:26.12.  Praxmarer  Karl,  geb. 1896,

29.12.  Somweber  Johann

Pfunds:

Geburten:  19.12.  Maaßl'licoleCarmen,  22.12.

Wachter  Janine

Ried:

Getiurt:  19.12.  Rietzler  Anne  Maria

Sterbefall:  31.12.  Greiter  Mathilde

Grins:

Geburt:  20.12.  Mandl  Andreas

Schönwies:

Geburten:  20.12.  Tilg  Alexandra,  27.12.  Fink

Carina f'laria
r'lauders:

Geburt:  21.12.  Oraf  Thomas  Franz

Stanzi

Geburt:  22.12.  Folie Stefan

Serfaus:  '

Oeburt:  25.12.  Manz Philipp  Christian

Sterbefall:  20.12.  Mangott  Stephanie

Ladis:  a

Geburt:  24.12.  Wolf Dominik  Raimund

Strengen:

Geburt:  27.12.  Matt  Astrid

Kauns:

Sterbefa)l:  18.12.  Köhle  Armel!a

Bezirk  lmst:

Oeburten:  17.12.  Gstrein  Melanie Cäcilia,

Wenns, 21.12. Rauch  Alexandra,  St. Leon-

hard,  24.]2.  Leiter  Dominik  Alexander,  Um-

hausen,  25.12.  Juen  Alexander,  Arzl,  Schei-

ring  Marcel  Gunther,  Nassereith

Sterbefälle:  20.12.  Prant) Elisabeth,  Ötz,

28.12.  Reich  Josef,  Thrrenz,  29.12.1'1eururer

Engelbert  Erich,  Roppen,  30.12.  tlö1lrieglJo-

sef, Sautens,  Greuter  Maria  Amalia,  Tarrenz

Neujahrskonzert  auf Schloß
Der Museumsverein  l'lauders  setzte am

Neujahrstag  einen musikalischen  Auftakt,

der mit  Piegeisterung  aufgenommen  wurde:

zum diesjährigen  Neujahrskonzert  konnte

der  Verein  das (nnsbruckerStreichquartett  zu

einem  Konzert  gewinnen.  In der  erst  kürzlich

restaurierten  und  als Galerie  ('lauderer  Künst-

ler eingerichteten  Rüstkammer  war  ein stim-

mungsvoller  Rahmen  gegeben.

Das Innsbfücker  Streichquartett  mit  den

Mitg1ied4n  ESrigitte förenz-Themessel  (l.  Vio-

line),  Lidia  ["loeva (2. Violine),  tIelmuth  Leisz

(Viola)  und Klaus  )lasslwanter  (Violoncello),

alle  Lehrkräfte  des lnnsbrucker  Konservatori-

umsbzw.  MitgliederdesStädtischenSympho-

nieorc.hesters  Innsbruck,  eröffnete  die Veran-

staltung  mit  dem Sträichquartett  C-Dur,  op.

33/3  (Vogelquartett).  Es folgte  das  an-

spruchsvolle  Streichquartett  D-Dur  von Wolf-

gang  Amadeus  Mozart  (KV 575). Mit Josef

Haydns  Streichquartett  C-Dur,  op. 76, fü. 3,

Naudersberg

dem Kaiserquartett, se9zte das begeisternde
Innsbrucker  Ensemble  den Höhepunkt  des

Abends.  Der anhaltende  Applaus  des zahlrei-

chen  Publikums  erwirkte  alsZugabe  W.A. Mo-

zarts  i+Kleine  l'lacMmuSikii.  -

Mit diesem vierten  I'leujahrskonzert  auf

Schlöß  Naudersberg  setzte  man in r'lauders

einen  anspruchsvollen  musikafischen  Glanz-

punkt.  Mit über siebzig  Konzertbesuchern

war die Rüstkammer  bis aufden  letzten  Platz

besetzt,  einige  mußten  leidermitStehplätzen

vorlieb  nehmen.

Dank und Anerkennung  verdienen  der

Fremdenverkehrsverband  Nauders  und ein

heimischesGeIdinstitut,  die mitihren  Zuwen-

dungen  das Konzertermöglichten.  DerErfolg

gibt  dem Museumsverein  jedenfalls  Auftrieb,

ähnliche  Konzerte  auch  im  Sommer  zu veran-

'stalten. Der Schloßhof  von ('lauderstierg  mit

seiner  hervorragenden  Akustik  bietet  sich

dazu an.  a L. Thoma
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gültig vom 6.1.87  bis 18.1.a7 inkl.  MWST.
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Dankssgnng

Anläßlich  des unerwarteten  Ablebens  meines
lieben  Gatten,  unseres  besten Vaters,  Herrn

Anton  Soratru

wurden  uns so viele  Beweise  aufrichtigen  Mitget'üiils
'zuteii  daß wir  außersfönde  sind,  jedem  einzeln  zu danki

vergeltas  Goit  a11en Verwandten,  Freunden  und Bekannten  ftir  die Kranz-,
Blumen-  und Messespenden.  Ganz  besonders  bedanken  möchten  wir  uns
beim  Hw. Herrn  Pfarrer  Pichler,  dem Diakon,  Herrn  Schwemmberger
und dem Organisten  Herrn  Tschiderer  für  die feierliche  Gesföltung
des Gottesdienstes.

Unser  Dank  gilt  auch der  Schützengilde  Landeck  und all jenen,  die-unserer
lieben  Vater  auf  seinem  letzten  Weg begleiteten  und für  ihn beteten.

Landeck,  im Dezember  1986 Elli  Soratru

mit  Kindern

Grieswirt St. Anton a/A sucht dringendst ab sofort

Küchenhilfe

(weiblich oder männlich).
Arbeitszeit von 9 bis 17 Uhr bei bester Bezahlung.

Anfragen Te1..05446-2!Je5 Fa. Kertess

Verkaufe  günstig  gut erhaltenen  kompletten  Epple  Sföndhäcksler  und
neuwertige  Alfa-Laval-MeIkanIage  mit  Spü1afüomat,  vo1les Jahr Garantie,
auch Monföge  mit  Einschulung.
Sepp Lener,  Melkanlagenvertrieb,  Te1.:05238-88437  morgens  oder  abends.

Suche  Zimmermädchen,  halbt%ig.
Försterheim,  Ischgl,  Tel.  05444-5444.

Hotel Garni »Goldenes  Kreuz<«, St. Ant'on sucht -
Zimmermädchen  (evtl. auch halbtägig). Tel. 05446-2211

Hütel  Rümantica  in Samnaun
Wir suchen ab spfort ein freundliches

Buffetmädchen.
Kost und Logis im Haus, gute Entlohnung.

Anfragen an Fam. Carnot, Tel. ü5-084-95436.

Die  Belegschaft  des  Salon
Walter  Steiner  dankt  dem  Chef
und  der  Chefin  für  die  nette
Weihnachtsfeier.

Gesucht wird ein Mädchen, das Interesse hat für
alte und kranke Menschen. Tel. 05472-6272.

Großer Winterschluißverkauf!

P*unl«lOnaive!'t-a.r'70'/")

Jacken
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